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Mr 260 Die „Lobzer Dollsgeilang” erſcheint morgens. 

1 „Nn den Sonntagen wird die reichhaltige ilen 
Abonnements 
eis: monatlich mit Zuftellang ins Haus und darch die Poft Il. 4.20, 
Wöchentlich Zl. 1.05; Ausland: monatlich Zloty 5.—, jährlich Fl. 60.— 


Enrieete Bellag „Volk und Zeit" beigegeben. 


Eingelnammer 20 Sreſchen, Sonntags 25 Srsſchen. 


Dorkrater in ven Nach barſtddten zur Entgegennahme von Abonnements and Anzeigen: 


Wohriſtleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36:20. Poſtſcheckkonto 83.508 
8 Ssſchäſtsſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 

N Sprechſtunden des Schriſtleiters täglich von 2 bis 3. 
Peivattelephon des Schrlſtleiters 28-45. 


Anzeigenpreise: Die Hebengefpaltene Millimeter» 
gelle 10 Sesſchen, im Text die dreigeſpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabati. Dereinsustizen und Ankündigungen im Text fz 
die Drackzelle 50 Sroſchen; falle diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


AMegandrow: W. Rösner, Parzerzewſta 167 


I Op’ata pocztowa ulszczona ryczattem | 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Bialtzſtork: B. Schwalbe, Stoterzua 43 Konſtantunow ı 


J. W. Modrow, Diaga 70) Dzorkow: malle Richter, Henfiadt 505; Pabianice: Julius Walta, Sienklewicza 8) Tomaſchom: Richard Wagner, Bahnſtraße 87 Zdunſka⸗Wola: Berthold Kiuttig, 
Ogrodowa 267 Zsierz: Eduard Stranz, Rynek Kilinſkiege 15 Zyrardom: Otte Schmidt, giellege 20. 


Das Verbrecherweſen. 


Neben der Ueberfüllung der Wohnhäuſer 
kann man in Polen“ noch von einer Ueber⸗ 
füllung der Gefängniſſe ſprechen. Beziffert ſich 
allein die Zahl der politiſchen Gefangenen auf 
über 6000, ſo beträgt die Zahl der gefangenen 
Verbrecher ca. 45000 Mann. 

In einigen Gefängniffen iſt die Zahl der 
Gefangenen drei- bis fünfmal größer, als ſie 
nach dem Reglement des betreffenden Gefäng- 
niſſes vorgeſehen iſt. In den Geſängniſſen 
von Lodz, Krakau, Rowno, Luck und anderen 
Städten kommt infolge der Ueberfüllung der 
Zellen auf einen Gefangenen nur 1½ Kubik⸗ 
meter Luft, während 16 bis 20 Kubikmeter 
nach den hy zieniſchen Vorſchriften notwendig 
ſind. Man ſtelle ſich die Bilder vor, wie zwei 
oder drei Perſonen auf einem Strohſack — oft 
auch ohne — ſchlafen, wie fie ſich in der 
engen Zelle bewegen ſollen! Monate und 


Jahre hindurch! 


Nirgends ſcheinen ſo viel Prozeſſe wie bei 
uns zu paſſieren. Kaum ein Tag vergeht ohne 
ſeine Gerichtsſenſation. Geſtern ſaß ein Staroſt 
(Bialyſtok) wegen Schiebungen auf der Anklage 
bank, heute ein Bürgermeiſter (Myslowitz), 
morgen ein Admiral (Bartoszewicz). Und ſo 
geht es Tag für Tag weiter. Die Berufs- 
verbrecher bekommen Zuzug aus den feudalſten 
Kreiſen. 


* 


Die Zihl derjenigen, die mit dem Gericht 
Bekanntſchaft machen, wächſt von Tag zu Tag 
um Tauſende. Man ſehe ſich nur mal auf den 
einzelnen Gerichten den „Betrieb“ in den Kor⸗ 


ridoren an; man leſe ſich mal die Verhand- 


lungszettel durch: 20, 30 und noch mehr Fälle, 
die allein an einem Vormittag zur Verhand⸗ 
lung kommen ſollen. Sollen! Denn wieviel 
bleibt unerledigt! So gibt das Statiſtiſche 


Joihrbuch allein bei den Kreis- bzw. Friedens⸗ 


gerichten ſowie bei den Bezirksgerichten der 
erſten und zweiten Inſtanz folgende Zohlen 
für unerledigte Fälle an: 1921 — 170332, 


1922 — 294215, 1923 — 319536 und jo fort, 


* 


Da wir über die ſogenannten politiſchen 
„Verbrechen“ bereits des öfteren geſchrieben 
haben, wollen wir uns heute mal etwas näher 


. die anderen Vergehen anſehen. 


Nicht Lappalien, daß z. B. allein im Monat 
September in der Ordnungsſtadt Poſen nicht 
weniger als 356 Perſonen wegen Ueberſchreitung 
er polizeilichen Vorſchriften für den Kraft⸗ 
Wagenverkehr aufgeſchrieben worden find; nein, 
Verbrechen, wie Diebſtähle, 
f Betrügereien, Banditenüberfälle und 
ähnliches. 

Sehen wir uns mal bloß die Statiſtik der 
Hauptſtadt Warſchau an. Da erfährt man, 
daß in den letzten Monaten die Verbrecher“ 
tätigkeit in Warſchau ganz befonders zugenom⸗ 
men hat. Während nämlich in den Sommer⸗ 
Durchſchnittszahl der Verbrechen 
„nur“ 8000 monatlich betrug, iſt 


\ 


Der neue ariſtokratiſche Rurs. 


Die Reife Marſchall Pilſudſtis nach Nieswiez hat alle Seimparteien verſtimmt. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Was amtlich oder halbamtlich über die 
Reife Marſchall Pilſudſtis nach dem Gute 
der Radziwills bekannt wurde, hat den Anſchein 
eines unſchuldigen, allerdings echt ariſtokrati⸗ 
ſchen Aktes. Der Marſchall wollte eben nur 
den Sarg ſeines Adjutanten dekorieren. Er 
wurde, wie jeder Premierminiſter, feierlich 
empfangen, nahm an einem Trauergottesdienſt 
für den gefallenen Adjutanten teil uſw. 


Einen etwas anderen Charakter aber er⸗ 
hält dieſer unſchuldige Akt durch die Empfänge, 
nicht in irgend einem Stadtrat⸗ oder Staroſten⸗ 
faal ſondern auf dem Herrengute der Nadziwills, 
an dem nicht weniger als über 400 Schlachzizen 
teilnahmen, die aus allen Teilen Polens herbei⸗ 
geſtrömt waren. Daß dieſe 400 Herren jo rein 
zufällig zu den Feierlichkeiten erſchienen, iſt 
ſehr unglaubwürdig. Und was Janusz Nadzi⸗ 
will während des Frühſtückes ſagte, war auch 
nicht irgend eine feierliche Erklärung, ſondern 
viel mehr als das, nämlich eine ſchön anges 
legte Freundſchaftskundgebung. 

Radziwill ſagte: 

„Ich begrüße Marſchall Pilſudſki, den Nachkommen 
des alten ritterlichen Grenzgeſchlechts. 

Wir, die Bürger der Oſtgrenzen der Republir, 
haben Dir, Herr Marſchall, Deinem politiſchen Ver⸗ 
ſtande, Deiner Tätigkeit das Glück zu verdanken, zum 
Unabhängigen polniſchen Staate zu gehören. 

Wer weiß es, was mit uns wäre, wenn nicht 
Dein ſtarrer Wille geweſen wäre, mit dem Säbel ſolche 
Grenzen und keine anderen im polniſchen Oſten zu 
zeichnen. 

Wir verfichen dies, ſchätzen es ein und ſei 
deſſen gewiß, Herr Marſchall, daß wir, der öſtliche 
Landadel bereit ſeien, Dir zur Hilfe zu kommen in 
Deinem Werke der Feſtigung der polniſchen Staatlich⸗ 
keit und der Stärkung der Autorität der ausführen: 
den Macht.“ 

Dieſe Worte ſind ziemlich deutlich und be⸗ 
weiſen, daß der Beſuch etwas mehr als nur 
den feierlichen Akt der Dekorierung des Sarges 
Radziwills bedeutete. 

Aber noch viel mehr wiſſen über die Reiſe 
die polniſchen Sejmparteien, denn nicht ohne 
Grund herrſcht in der Chadecja und Endecja, 
die bis jetzt die Schoßkinder des Landadels ge⸗ 
weſen ſind und von dieſem die Wahlgelder er⸗ 


hielten, über die Reiſe des Marſchalls Pil⸗ 
ſudſkis nach Nieswiez die größte Nervofität, 
Die Anknüpfung eines Kontaktes des Marſchalls 
Pilſudſki gefällt der Chieng ganz und gar nicht. 


Aus ganz anderen Erwägungen, nämlich 
wegen der Reinhaltung der Demokratie, ift die 
Polniſche Sozialiſtiſche Partei mit der Nies⸗ 
wiezreiſe unzufrieden. Sie nennt dieſe eine 
Teilnahme Pilſudſtis an einer Tagung des 
Landadels. Abg. Mieczyslaw Niedzialkowfki, 
der Vizevorſitzende des Klubs, erklärte geſtern 
den Preſſevertretern, daß ſein Klub in der 
morgigen Seimſitzung eine Interpellation dieſer 
Reife Pilſudſkis wegen einreichen werde. 


* * 
* 


So die Stimmung in Warſchau. Die politiſche 
Bedeutung der Zuſammenkunſt mit den adligen Großs 
agrariern iſt eine recht große. Die Auslandspreſſe 
faßt dieſelbe als eine Aenderung des politiſchen Kurſes 
auf. Deutſche Blätter ſehen als Ergebnis der Reiſe 
die raſche Beendigung des Zollkrieges, die im Intereſſe 
der Gutsbeſitzer aus Rückſicht auf die Getreideausſuhr 
notwendig iſt. Auch die bevorſtehenden Wahlen für 
die geſetzgebesden Körperſchaften werden mit dem 
Beſuch in Zuſammenhang gebracht und die Schaffung 
einer neuen, angeblich überparteilichen, den Intereſſſen 
der Agrarier aber zugänglichen, Wahlorganiſation. 

Die radikalen Bauernparteien ſehen aber in der 
Zuſammenkunft das erſte Geläut für ein Begräbnis 
ohne Ehren der Bodenreform. 

Die Enttäuſchungen ſind alſo beſonders in den 
Reihen der Pilſudſti⸗Anhänger recht bedeutend. 


+ + + 


Vor der Eröffnung der Sejmfelfion. 


Ob Marſchall Pilſuoͤſki in der erſten Seſmſitzung 
zum Budget ſprechen wird, iſt noch unbeſtimmt. Bes» 
gründen wird dasſelbe der Finanzminifter Czechowicz. 


Skladkowſki fliegt. 


Innenminiſter Skladkowſki hat feine Inſpektion 
im Flugzeug geſtern begonnen. Den Anfang machte er 
mit Poſen, wo er zuſammen mit dem Wojewoden 
Bninſki die Staroſteien der Wojewodſchaft vifitierte, 
Ob er im Reiche der Reaktion alles in Ordnung ge⸗ 
funden habe, ſagt die amtliche Telegraphenagentur nicht. 
Um 4 Uhr nachmittags war der Miniſter bereits wieder 
in Warſchau. Der Rückflug dauerte zwei Stunden. 
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ſie jetzt auf 10000 Verbrechen monatlich ge— 
ſtiegen. Die Arbeit der Polizeibeamten hat 
ſich demnach in den Warſchauer Komm iſſariaten 
ganz bedeutend vergrößert. Es werden dort 
täglich „nur“ 300 bis 350 Protokolle verfaßt. 

Die überwiegende Mehrzahl aller Ber. 
brechen wird von Berufsverbrechern 
begangen. Ihre Anzahl beträgt zur Zeit in 
Warſchau nicht weniger als ſage und ſchreibe 
10 000 — zehntauſend — Individuen! Da nun 
Polens Hauptſtadt bekanntlich rund 1000 000 


Einwohner zählt, kann man folgendes Rechen- 


exempel bilden: 1000 000: 10 000 = 100. 
Das heißt alſo, daß jeder 100. Warſchauer 


— Greiſe und Kinder ſogar eingerechnet — ein 
Verbrecher iſt! Jeder 100. Warſchauer ſteht in 
den Kriminalakten! 


Außer dieſen Verbrechern beſitzt Warſchau 


noch ca. 2000 „debjutanci“ (Anfänger)! Es find 


dies Leute, die Verbrechen „nur“ einmal be⸗ 
gangen haben. Dieſe Herrſchaften befinden ſich 
noch nicht in den allgemeinen Alben der Kri⸗ 
minalpolizei und haben heilige Eide geſchworen, 
ſich zu beſſern. Nach einer längeren Beoboch⸗ 
tung werden die „debjutanci“ im Beſſerungsfalle 
aus den Liſten geſtrichen. ? 

Na, und unterdeſſen haben ſchon wieder 
andere debütiert. 5 
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Eine neue, von den Profeſſoren 
ausgeheckte Wahlordnung. 


Der Abgeordnete ſoll eine ſechsklaſſi ge Schul⸗ 
bildung beſitzen. 


die Frage der neuen Wahlordnung beſchäftigt 
alle Parteien und die geſamte Büegerſchaft. Sie war 
der Anlaß, warum es bis jetzt nicht zu einer Auflöfung 
der geſetzgebenden Körperſchaften gekommen iſt. So⸗ 
wohl eine wie die andere Richtung war für Wahlen 
noch nicht vorbereitet. Ob Enderja oder Chaderſa, 
K. b. R. oder Jwiazek Naprawy Rzeczpospolitej (Pils 
fuoͤfki⸗Verband), alle wollten fie an der Wahlordnung 
herumdrechſeln, ehe der Sejm aufgelöft wird, d. h. ehe 
der große Wahlkampf beginnt. 

In den Hienen der einzelnen Parteiführer ent⸗ 
ſtanden die fonderbarften, die undenklichſten Projekte, 
über die zu berichten wie bereits Gelegenheit hatten. 

Neu ift nun eine Vorlage der Regierung. Als 
ſolche wird ſie wenigſtens von der polniſchen Preſſe 
bezeichnet, obwohl wir nicht annehmen können, daß 
diefe demokratiſche Regierung ein ſolches Projekt 
aus hecken konnte. 

Diefes Projekt, welches alſo das Regierungs- 
projekt fein und demnächſt dem Seſm zur Diskuſſion 
vorgelegt werden ſoll, 
Wahlſyſtem, ſchafft aber den Geundſatz der Wahlliſten 
ab und fett an deren Stelle die Wahl der perſonen. 

Geſtimmt wird alſo nicht auf die Nummer der 
Liſte fondern auf Namen. Dabei fieht das Projekt die 
„geographiſche“ Abänderung der Wahlbezirke vor, im 
Sinne der „Nivellierung“ dee kommuniſtiſchen Einfläffe 
in den Induſteiezentren durch Zuſammenlegung kleiner 
induſtrieller Bezirke mit ländlichen oder ftädtifhen nicht» 
induſtriellen. Natürlich trifft dies ſowohl die Minder⸗ 
heiten wie auch die Bauernparteien. 

das aktive Wahlrecht haben Perſonen, die 
zumindeſtens eine ſechsklaſſige Schulbildung beſitzen 
oder eine dreijährige Arbeit auf Regierungsſtellen, in 
kommunalen oder fozialen Inftitutionen hinter ſich haben. 

Fraglich iſt noch, ob eine bisherige Abgeoroͤneten⸗ 
tätigkeit zu einer Neuwahl berechtigen wird. Eine 
Kandidatur muß von mindeftens 100 Wählern des 
betreffenden Bezirks unterzeichnet fein, 

Diefe Vorlage ift zu humoriſtiſch gehalten, als daß 
man zu ihr fachlich Stellung nehmen ſollte. Wir 
wollen abwarten, ob die „Regierung der moralifhen 
Wiedergeburt, die Regierung der Gerechtigkeit“ im 
Ernſt eine ſolche Vorlage einzubringen gedenkt. 


„A wy schto?“ 


Anläßlich der bekannten Verfügung über den täg⸗ 
lichen Empfang der Staats bürger durch die Staroſten 
in beſonderen „Audienz“⸗Räumen macht der Abgeord⸗ 
nete Stronſki folgende Bemerkungen: 

„Im ruſſiſchen Teilgebiet war es, ähnlich wie in 
Rußland, in den Gouvernementsämtern genau ſo, und 
diefen Zuſtand, der den Bewohnern des größten Teiles 
des heutigen Polens bekannt iſt, kann man folgender⸗ 
maßen beſchreiben: 

In jedem Gouvernementsamt befand ſich ein 
großes Zimmer mit Bänken und Stühlen und mit der 
Aufſchrift: „Prijomny Sal“ (Empfangsſaal). Um 9 Uhr 
morgens konnten ſich dort an allen oder an beſonderen 
Wochentagen die Bürger d. h. die Untertanen verſam⸗ 
meln. Um halb 10 Uhr ſchrieb der Adjutant des 
Gouverneurs die Anweſenden und ihre Angelegenheiten 
auf. Um 10 Uhr erſchien der Gouverneur, alle ſtanden 
auf, dann ſetzten ſie ſich oder nicht. Der Gouverneur 
näherte ſich jedem der Reihe nach, die dann aufſtanden, 
und er fragte: „A wy schto?“ (Was haben Sie 7). 
Wie bekannt, hat dieſer Empfangsſaal mit ſeinem „A 
wy schto?“ in der ruſſiſchen Adminiſtration Fein der 
Nachahmung wertes Vorbild hinterlaſſen.“ 


Die Mißbräuche 
in der Kriegsmarine. 


Die Vernehmung der Zeugen wurde geſtern fort⸗ 
geſetzt. Topiel, ein Diwanhändler, ſagte aus, daß Bar⸗ 
toszewicz einer ſeiner beſten Kunden war. Aber nicht 
nur das. Wenn er Geld nötig hatte, brauchte er ſich 
nur zu Bartoszewicz zu begeben. Gegen Verſatz von 
teuren Teppichen erhielt er Anleihen, die er oft nicht 
zurückzahlen konnte, ſo daß B. zum Beſitzer der Teppiche 
wurde. Erſt nach anderthalb Jahren, als Bartoszewicz 
im Gefängnis Wohnung genommen hatte änderte ſich 
die Sache. Frau Bartoszewicz brauchte Geld, und To⸗ 
piel kam ſo wieder zu ſeinen Teppichen. 

Die Zeugen Komar und Adamiecki beſtätigten, 
daß Bartoszewicz faſt täglich mit Marszalk zuſammen⸗ 
traf. Sie hatten noch einen dritten Kollegen, einen 
Hern Rac. Dieſer war früher Mitglied der ruſſiſchen 
Ochtang und hatte viele Polen auf ſeinem Gewiſſen, 
gleichzeitig aber wurde er als Spion von den Ruſſen 
verfolgt, alſo ein „ſeltener“ Charakter. Dieſer Art Leute 
waren alſo die Kollegen Bartoszewiczs. 

Eine Senſation bildete auch die Vernehmung des 
Zeugen Dr. Bryl, des Direktors der Warſchau⸗Danziger 
Bank, die ſpäter Eigentum Marszalks geworden iſt. 

Der Vorſitzende: „Wie ſtand Bartoszewicz zu 
der Bank?“ 

Bryl: „Er beſaß bei uns ein Scheckkonto.“ 


beläßt zwar das fünfgliedrige” 
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Der Borf.: „Wie kam es, daß Sie B. einen Ga⸗ 
rantiebrief über 20000 Zloty ausſtellten, während er 
an dieſem Tage nur einen Zloty und 16 Groſchen auf 
eurem Guthaben hatte?“ 

Biyl: „Marszalk garantierte für Bartoszewicz.“ 

Es entſteht darauf ein Zwiſchenfall. Bryl und 
der Vizedirektor der Bank, Noszkowſki, verwickeln ſich 
in Widerſprüchen und geben ſchließlich vor, ſich nicht 
mehr auf Einzelheiten entſinnen zu können. Der 
Staatsanwalt beantragt darauf, beide Zeugen als Mit⸗ 
ſchuldige zur Verantwortung zu ziehen. 


Noch ein Skandal im Finanzminiſterium 


Das Tagesgeſpräch in Warſchau iſt ein unerhörter 
Skandal im Finanzminiſterium. Wie bekannt, hat der 
polniſche Finanzminiſter Czechowicz nach langen Be⸗ 
mühungen der Handelskreiſe beſchloſſen, die Umſatz⸗ 
ſteuer um ein Prozent herabzuſetzen. Die 
diesbezügliche Verordnung wurde von ihm am 6. Okto⸗ 
ber unterzeichnet und ſollte darauf dem Handelsminiſter 
zur Gegenzeichnung vorgelegt werden. Jetzt hat ſich 
herausgeſtellt, daß der Direktor des Steuerdepartements 
des Finanzminiſteriums das Dokument hat verſchwinden 
laſſen in der Hoffnung, daß Czechowicz bald zurücktreten 
werde und ſein Nachfolger die Verordnung zurückziehen 
würde. Der Direktor der Steuerdepartements Koszla 
und drei weitere höhere Beamte des Finanzminiſte⸗ 
riums find ſofort vom Amt ſuspendiert und der 
Staatsanwaltſchaft angezeigt worden. Die Verordnung 
ift jetzt in Kraft geſetzt worden. 


Verhafteter Fälſcher. 


In Poſen wurde ein Piotr Zejde verhaftet, der 
die Beſcheinigungen zur Ausfuhr von Fremdvaluten 
fälſchte. Er wurde nach Warſchau gebracht. Wie bisher 
feſtgeſtellt wurde, überſteigen die Fälſchungen die Höhe 
von einer Million Zloty. 


Liquidationstaxen! 


Der 5000 Morgen große Beſitz des Freiherrn von 
Fuchs Nordhoff in Barlomin, Kreiß Neuſtadt (Pomme⸗ 
rellen) wurde laut Beſchluß des Liquidationsamtes in 
Poſen vom 12. Oktober 1926 enteignet. Die durch das 
polniſche Amtsgericht in Neuſtadt (Wejherowo) ange⸗ 
angeferiigte Taxe beträgt 2078 000 Gol d⸗Zloty. Die 
Höhe der Liquidationstaxe wurde dagegen vom Liqui⸗ 
dasionstomitee auf 550000 Papier⸗Zloty feſtgeſetzt. 

Die laut Geſetz feſtgeſetzte Einſpruchsfriſt gegen 
dieſe Taxe wurde vom Liquidationsamt uicht eingehalten. 
Die Deutſche Geſandtſchaft in Warſchau hat daher gegen 
dieſes Vorgehen in einer an die Polniſche Regierung 
gerichteten Note Stellung genommen. 


Die polniſche Minderheit in Frankreich 


Unter den 2 Millionen eingewanderten Auslän⸗ 
dern, die heute in Frankreich leben, ſpielen die Polen 
eine wichtige Nolle. Die erſten polniſchen Arbeiter 
kamen 1907 nach Frankreich. Bis 1921 wuchs ihre 
Zahl langſam auf 25000 an. Heute beträgt ſie bereits 
400000 und wächſt weiter, da Polen feinen Bevöl⸗ 
kerungsüberſchuß nicht ernähren kann. 

Die polniſche Minorität wohnt über ganz Frank⸗ 
reich zerſtreut. Beſonders dicht leben fie als Induſtrie⸗ 
arbeiter in den Departements Nord und Pas⸗de⸗Calais 
(das Zentrum der Siedelung ift Bruay), in denen ihre 
Zahl mehr als 100 000 pro Departement beträgt. 
Außerdem leben ſie in 14 größeren Induſtrieſtädten 
Frankreichs in Gruppen von 500 bis 3000 Arbeitern. 
Als Landarbeiter ſiedeln ſie in einem Bogen, der ſich 
über das nördliche Oſt⸗ und Mittelfrankteich legt und 
von den Departements Pas⸗de⸗Calais und Nord 
bis zu den öſtlichen Grenzkteiſen, Moſelle und Vos⸗ 
ges reicht. 

Die polniſchen Einwanderer klagten ſehr über 
rückſichtsloſe Ausbeutung durch die franzöſiſchen Brot⸗ 
herren. Auch die kirchlichen und ſozialen Verhältniſſe 
entſprechen nicht den Anſprüchen namentlich der aus 
dem Ruhrgebiet ſtammenden ſozial höherſtehenden Ein⸗ 
wanderer. Jetzt ſind dieſe Verhältniſſe durch einen 
franzöſiſch polniſchen Vertrag feſtgelegt, nach dem die 
Beamten der Gegenden, in denen größere Gruppen 
von Polen wohnen, polniſch ſprechen müſſen. Außer⸗ 
dem ſollen alle Schulen mit mehr als 65 polniſchen 
Kindern eine beſondere polniſche Klaſſe einrichten. 


Flaggenwechſel Rußlands? 
Die rote Fahne nicht mehr Symbol der Siowjetrepublit. 


Eine Meldung aus Rußland beſagt, daß die offi⸗ 
zielle Flagge der Sſowjet⸗Union in Zukunft nicht mehr 
die rote Fahne mit Sichel und Hammer ſein ſoll, ſon⸗ 
dern in einer rotgrünen Flagge mit goldener 
Umrandung und mit Hammer und Sichel im 
Mittelfelde beſtehen ſoll. Angeblich ſind diplomatiſche 
Gründe (I) für dieſe Aenderung maßgebend. Tſchitſche⸗ 
tin ſoll erklärt haben, daß die rote Flagge das Symbol 
eines Parteikampfes ſei, eine Großmacht wie Rußland 
aber eine Flagge haben müſſe, die Reſpekt einflöße. 

Gleichzeitig wird aus Moskau gemeldet, daß die 
Kommuniſtiſche Partei Rußlands Sinowjew und Trotzki 
ſowie ihre Anhänger trotz der „Unterwerfung“ jetzt 
parteiamtlich maßregelte, Sinowjew z. B. aus der Ver⸗ 
tretung in der 3. Internationale abberief. 


erſten Male die neue belgiſche Daluta, die 38 
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Die 15. Konferenz der kommuniſtiſchen 
Partei 


hat geſtern in Moe kau begonnen. Die Tagesord- 
nung umfaßt ausjchließlih Fragen über die Erhaltung 
der Einheit in der Partei. Sur Annahme wurden 
der Konferenz folgende Theſen vorgeſchlogen: 
1. Erhaltung des Minimums der Garanten zur 
Sicherung der Parteieinheit; 2, Bekämpfung der 
ſozialdemobratiſchen Schwankungen der Gppoſition; 
3. Erreichung, daß der Oppoſitionsblock das Aarecht 
feiner Stellungnahme einſieht und 4. Oerteidigung 
der Parteieinheit durch entſchiedene Anterdrückung 
Bil Tätigzeit der Oppoſition und Antaſtung der 
ıjziplin. 


Schacht reift nach Amerika. 
Der peäſidenk der deutſchen Keichsbauk, Schacht, 
reift demnächft nach Amerika, wo er mit dem Ge- 
neralßonteolleue der Keparatione zahlungen Par ber 
Gilbert und dem Gouverneur der Bank von Eng- 
land, Norman, ene wird. Der Konferenz 
wird eine große politiſche Bedeutung e 


Der Bergarbeiterſtreik bedroht 
das Staatsbudget. 


Sir Robert Horne erklärte während ſeiner 


Rede in New Caſtle, daß die 1 5 95 des Kohlen- 


gebeiterſtreiks die engliſchen Firmen zum Banbrott 
fübren und das Budgetgleichgewicht bedrohen müſſe. 
Die Mo zahlung der Kelegsſchulden an Amerika 
wied eine bedeutende Derzögerung erfahren müſſen. 
Heute findet ein außergewöhnlicher Kongreß 
der Delegierten der Trade- Union ſtatt, in der eine 
Beſteuerung aller Arbeitenden zugunſten der G'rei- 
benden beſchloſſen werden ſoll. M. T. E. 


Der engliſche Kohlenarbeiterſtreik, 
die Sammlungen in Sſowjetrußland 
und Kapitän Orlinſki. 


Die polniſche Preſſe druckt eine Erzählung des 
Fliegerkapitäns Orlinſti ab, der den Flug Warſchau — 
Tokio abſolviert hat. i 

Während einer feiner Flugetappen aß Orlinſki in 
Geſellſchaft eines ſſowjetruſſiſchen Fliegers in einem 
Reſtaurant einer kleineren Stadt ein Abendbrot. Plötz⸗ 
lich trat eine „Komſomokka“ (Pfadfinderin) in das 
Lokal mit einer Sammelbüchſe: 

„Für die engliſchen ſtreikenden Bergarbeiter“, for⸗ 
derte ſie die Gäſte auf. 

Dieſer und jener der Gäſte warf einige Kopeken 
in die Sammelbüchſe. 

Zaum allergrößten Erſtaunen der Gäſte zog Ot⸗ 
linſti einen Rubel aus der Taſche und warf ihn in 
die Büchſe. } 

„Sie find doch Pole“, wurden Stimmen laut, 
„welches Intereſſe haben Sie an der Unterſtützung der 
Streikenden?“ h h 

„Das iſt unſer feinſtes Geſchäft“, antwortete 
Orlinſti, „denn fo lange der Streik andauert, ſo lange 
bekommen wir für unſere Kohle eine ſtarke Valuta in 
größter Menge.“ 


* 


* 

Dieſe Epiſode drucken die Zeitungen ab, wobei ſie 
die kluge Anſicht Orlinſtis hervorheben. Auch wir ſind 
der Meinung, daß Orlinſkis Kalkulation ſtimmt. Wenn 
ſie nun aber ſtimmt, ſo müßte die polniſche Regierung 
dem Streik ein größeres Intereſſe entgegenbringen. 
Wie wäre es, wenn die Beamten des Außen- und des 
Handelsminiſteriums, ja vor allen Dingen die des 
Finanzminiſteriums mit den Sammelbüchſen auf die 
Straße gingen, fleißig für die Streikenden ſammeln und 
dadurch dem Staat zu ungeheurem Reichtum verhelfen 
würden? Wir ſind mit dabei. 

Oder darf man das doch nicht tun, der kapita⸗ 
liſtiſchen Internationale wegen? 


Eine Amerikaanleihe für Belgien. 


SGeſtern fand in Neupork die Subſbeiption auf 
die belgiſche Anleihe ſtatt. Sie wurde überzeichnet. 
Belgien will die 20 und 5 Franbenbanbnoten aus 
dem Oerbehr ziehen und durch Finanzbilletts erſetzen. 

Die Londoner Börje handelte geſtern Ia 

elga“. 

1 Belga gleicht 5 Papierfeanken undlsß Belga ſollen 

einem engliſchen Pfund gleichen. Abſchlüſſe wurden 
jedoch mit 34.80 getätigt. A. T. E. 


Indianerſchlacht in Mexiko. 


Ein Ueberfall auf einen Eiſenbahnzug vereitelt. 

140 Tote bei den Regierungstruppen. 

An der Eifenbahnftrede Tepic—Mazatulan in 
Mexito kam es, einer Meldung der „Chicago Tribune“ 
zufolge, bei einem Zuſammenſtoß bewaffneter Indianer 
mit Negierungstruppen zu einem furchtbaren Blut⸗ 
bad. Die ſechshundert Mann ſtarken Indianer planten 
einen Ueberfall auf einen Expreßzug, um den Gepäck⸗ 
wagen und die Paſſagiere auszuplündern. Die Bande 
wurde aber von Militärpoften rechtzeitig überraſcht, 
und es entſpann ſich eine Schlacht, die acht Stunden 


san Sun ie 


— 


Herkunft. 


entgegentraten. 
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Der Aufſtieg 
des amerikaniſchen Arbeiters. 


Zum Tode Eugene V. Debs'. 


Eugene V. Debs, deſſen Tod die Telegramme 
melden, war eine große ſozialiſtiſche und ameri⸗ 
fanische Figur. Vorſitzender der Sozialiſtiſchen 
Partei Amerikas, fünfmal Kandidat für die Präſi⸗ 
dentſchaft der Union, lange Zeit Führer der 
Eiſenbahnergewerkſchaft, Herausgeber vieler, zum 
Teil ſehr verbreiteter ſozialiſtiſcher Zeitungen. Aber 
alle dieſe Aeußerlichkeiten geben keine zureichende 
Vorſtellung davon, was Debs für die amerika⸗ 


Debs iſt ein lebendiges Stück der amerika⸗ 
niſchen Arbeiterbewegung geweſen. Er hat gegen⸗ 
über den anderen Führern der Bewegung zwei 
Vorteile gehabt, die auch für die Schickſale des 
Sozialismus in Amerika von entſcheidender Be⸗ 
deutung ſein werden. Der Sozialismus litt und 
leidet noch heute in den Vereinigten Staaten unter 
der geſchichtlich bedingten Tatſache, daß er in Eu⸗ 
ropa großgezogen wurde. Der Sozialismus er⸗ 
ſchien alſo den amerikaniſchen Arbeitern nicht als 
eine Klaſſenbewegung, ſondern als eine nationale 
Bewegung von Menſchen, denen ſie mit dem ſtark 
eingewur zelten Mißtrauen des „Amerikageborenen“ 
Der mächtig emporſchießende Ka⸗ 
pitalismus hat nun alle ſeine ideologiſchen Macht⸗ 
mittel, vor allem die Preſſe und die Schule, auf⸗ 
geboten, um dieſes Empfinden zu ſtärken und es zu 
einem unüberfteigbaren Damm gegen den Sozia⸗ 
lismus auszubauen. Dabei hatte er leichtes Spiel, 
denn war der eine fremde Arbeiter, der ins Land 
kam, zumeiſt der Deutſche oder Ruſſe, der Träger 
des ſozialiſtiſchen Gedankens, ſo waren andere Ein⸗ 
wanderer, die aus dem Oſten kamen, Lohndrücker, 
Schmutzkonkurrenten, die den Lebens ſtandard des 
amerikaniſchen Arbeiters drückten. Das große 
ſo zialpſychologiſche Problem des Sozialismus in 
Amerika war und ift: wie kann der Sozialismus 
amerikaniſiert werden? 3 

Die große geſchichtliche Bedeutung Debs’ 
beſtand eben darin, daß er dieſen Prozeß be⸗ 
ſchleunigte wie kein anderer Führer amerikaniſcher 
Aber der große Schmelztiegel des ame⸗ 
rikaniſchen Lebens hat in einem Jahrhundert eine 
amerikaniſche Nation geſchaffen, und der ameri⸗ 
kaniſchen Arbeiterklaſſe harrt die Aufgabe, den So⸗ 
zialismus in das amerikaniſche Leben einzugliedern, 
die Maſſen begreifen zu lernen, daß der Sozia⸗ 
lismus auch dann in Amerika entſtehen müßte, 


Die drei Rieſen. 


Roman von Friede Birkner. 
(1. Fortſetzung.) 


Seine guigebende Praxis — fein hübſches Jung ⸗ 
geſellenheim ſeine Eltern, alles zog im Geiſt durch ſeine 
Gedanken, dies alles ſollte er für Jahre verlaſſen? — 
Aber datte Hans nicht recht, wo und wann bot ſich ihm 
wieder e nmal eine Gelegenheit für feine Forſchungen, wie 
ſie im hier geboten wurde ? 

Gerald warf den Kapf mit einer energiſchen Bewe⸗ 


gung doch. Feſte Eniſchloſſenheit lag, um feinen Mund. 


„Hallo, Hans * 


„Hm? 

„Gemacht — ich fahre mit!“ 

„Hm — dab' ſchon eben an Miſter Carwithen ge⸗ 
ſchrieben, daß der Mann der Bazillen gefunden iſt,“ ſagte 
Hans ſeelenruhig und feuchtete mit größter Gemütsrube 

as Kuvert an, das er dann mit viel unnötigem Krach 
ſchloß und prekte, 

„Na, nun erlaude mal — wenn ich nun nein geſagt 
dätte,“ warf Gerald lachend ein. 

„Hätt'ſte nicht!“ 

„So — und was macht dich Jo ſicher in der An⸗ 
nahme ?“ 

„Du hätteſt es ja gar nicht übers Herz gebracht, 
dein Häns chenklein fo lange allein zu lalfen da unten 
zwiſchen Cobras, Fakiren und Nautſchgirls.“ 

„Junge, du biſt gottvoll! — Wie ſagteſt 
daß der Maparadſcha heiß 7“ 

„Akalab Schah Dedan.“ 

„Du, das muß derfelbe fein, der als junger Prinz 
mit mir zuſammen in Bonn ftudierte. Der junge Fürſt 
Itudierte damals MWhilologie. Er war ſo liebenswürdig, 


du doch, 


ſeinem Hofmeister, einem uralten Inder, zu geſtatten, mich 


ein wenig in das Hindoſtant einzuweihen.“ 


niſchen Arbeiter, weit über die Reihen der ſozia⸗ 
liſtiſchen Partei hinaus, geweſen iſt. 


Lodzer Volkszeitung 


wenn es kein Europa und keine Einwanderer ge⸗ 
geben hätte. Auf dem Wege zu dieſer Erkenntnis 
war Debs den amerikaniſchen Arbeitern der na⸗ 
türliche Führer. 

Die Laufbahn Debs' war auch in dieſer Be⸗ 
ziehung ganz amerikaniſch. Er wird ſchon früh 
als Gründer der Eiſenbahnergewerkſchaft in die 
demokratiſche Parteimaſchine hineingezogen und 
nichts ſtand ihm im Wege mit ſeinen außerordent⸗ 
lichen Gaben im Rahmen dieſer Partei zu höchſten 
Würden emporzuſteigen. Aber auf den blutigen 
und grauſamen Schlachtfeldern des Klaſſenkampfes, 
auf den Barrikaden von Chicago, vor den bürger- 
lichen Gerichten wurde die Nabelſchnur, die ihn, 
wie heute noch Millionen Arbeiter, an die bürger⸗ 
liche Welt bindet, zerſchnitten. „Nicht die Eiſen⸗ 
bahner, nicht die Armeen ſchlugen uns, ſondern 
die Macht der Gerichte der Vereinigten Staaten“, 
ſagte Debs vor der Unterſuchungs kommiſſion über 
den Eiſenbahnerſtreik in Chicago. Langſam, mit 
ſchweren Rückſchlägen, unter ungeheuren Schwierig⸗ 
keiten von wahrhaft amerikaniſchen Dimenſtonen 
vollzieht ſich dieſer Prozeß in den Vereinigten 
Staaten. Dennoch hat die Lebensarbeit und Per⸗ 
ſönlichkeit Debs' auch da Großes und Verheißendes 
geſchaffen: als er zum erſtenmal für die Präſi⸗ 
dentſchaft kandidierte, wurden auf ſeinen Namen 
kaum hunderttauſend Stimmen abgegeben. Nach 
zwanzig Jahren, 1920, waren es über neunhundert⸗ 
tauſend. Gewiß nicht viel, gemeſſen an der Zahl 
der Arbeiter des Landes, aber doch ein großes 
Stück Weges zur Bildung einer klaſſenbewußten 
Arbeiterpartei. Dieſen Weg den Arbeitern des 
mächtigen Induſtrielandes gewieſen zu haben, in: 
dem er in ſich ſelbſt alle Vorurteile überwand und 
alle Ketten zerriß, die die Arbeiter ſeines Landes 
noch gefangen halten, iſt die zweite, große, ge⸗ 
ſchichtliche Leiſtung des Kämpfers, an deſſen Bahre 
ehrfurchts voll das internationale Proletariat trau⸗ 
ert. Die ungeheure Macht der Vereinigten Staaten 
in der Welt, ihre ſich ankündigende Weltherrſchaft 
macht es geradezu zu einer der Hauptfragen der 
proletariſchen Weltpolitik, daß die Kräfte, die 
Debs' Leben zu einem ſozialiſtiſchen Kämpferleben 
geſtalteten, die ganze amerikaniſche Arbeiterklaſſe 
ihrer revolutionierenden Wirkung unterwerfen. 


Wofür? 


In der Baſeler „Nationalzeitung“ leſen wir: „Der 
jetzt mächtigſte Mann iſt wohl John Pierpont Morgan, 
der Leiter des amerikaniſchen Morgan⸗Truſtes. Der 
Kern des Morgan⸗Truſtes ſind die vier von Morgan 
direkt kontrollierten Großbanken: J. P. Morgan u. Co., 
Firſt National Bank of New Pork, Guaranty Truft Co. 
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of New Pork, Bankers Truſt Co. of New Pork und 
National City Bank of New Vork, die wiederum 
267 Unternehmungen mit einem Geſamtkapital von 
53,3 Milliarden Dollars verwalten. 

Morgan iſt der größte Anleihegeber und Ver⸗ 
mittler der Erde. Er war der Großbankier des Welt⸗ 


krieges. Morgan hat insgeſamt etwa für 50 Milliarden 


Franken Kriegsſchulden untergebracht, ſeine Proviſions⸗ 
gewinne an der vierjährigen Maſſenabdeckerei mit ihren 
10 Millionen Toten und 20 Millionen Verwundeten 
und am Leben auf immer Verkürzten werden auf eine 
Milliarde Franken berechnet. 

Gefährliche Zahlen! Wer zuviel an ſie denkt, 
kommt allerdings in die Verſuchung, die Welt, welche 
das Phänomen Morgan erſt möglich machte, bis auf 
den Grund zu verneinen.“ 


Kaiſer Wilhelm darf nicht zurück. 


Das Reuterſche Büro verbreitet eine Meldung 
ſeines Berliner Berichterſtatters, wonach eine „äußerſt 
zuverläſſige Seite“ ihn dahin unterrichtet habe, daß der 
frühere Kaiſer bisher kein Geſuch an die Reichsregie⸗ 
rung gerichtet habe, nach Deutſchland zurückkehren zu 
dürfen; falls er ein ſolches Geſuch ſtellen ſollte, ſo 
würde es ablehnend beantwortet werden. 

Dieſe Mitteilungen des Reuterſchen Büros find 
authentiſch. In der Tat hat Wilhelm II. keinen Schritt 
getan, die Erlaubnis zur Rückkehr nach Deutſchland zu 
erhalten. Innerhalb der deutſchen Regierung iſt die 
Angelegenheit beſprochen worden, und dabei trat Ueber⸗ 
einſtimmung darüber zutage, daß die Rückkehr Wil⸗ 
helms II. ſchon aus politiſchen Gründen unmöglich ſei, 
Solange das Geſetz zum Schutze der Republit beſteht. 
hat die Regierung die Möglichkeit, die Rückkehr des 
ehemaligen Kaiſers zu verhindern. Was dann geſchehen 
wird, wenn das Geſetz im Juli nächſten Jahres ſeine 
Geltung verliert, hat man noch nicht erörtert. Im 
Reichstag liegt jedoch bereits ein ſozialdemokra⸗ 
tiſcher Antrag vor, ein Sondergeſetz gegen die 
Rückkehr Wilhelms II. zu erlaſſen. Soweit ſein erſter 
Teil in Betracht kommt, der im weſentlichen auf eine 


Verlängerung der Geltungsdauer des Geſetzes zum 


Schutze der Republik hinausläuft, würde die Regierung 
wohl nichts einzuwenden haben. Dagegen ſcheint ſie 
ſeinem zweiten Teile Bedenken entgegenzuſtellen, worin 
für den Fall feindſeliger Unternehmungen des früheren 
Kaiſers gegen die Republik die Vermögens⸗ 


beſchlagnahme gegen die Mitglieder der Hohen⸗ 
zollernfamilie angedroht wird. 5 


Beſucht. ie, 


Ausſtellung in Lodz 
Aleje Kosciuszki 73, 75, 77 „Targ Rzemieslniczy“. 
Abſchiedskonzerte des berühmten Orcheſters 
Stan. Namyslowſti 
am 30. und 31. Oktober ſowie am 1. November. 
Radio — Kino. Eintritt 1 Zloty. 


- 


„Aha — jo wie mich meine Tänzerin. 
wiſſen, welche Stunden intereſſanter waren. 
oder meine?“ 

„Na, gelernt habe ich ſicher mehr, mein Junge.“ 

„Abwarten! Das foll fi erft in Kaſchmir zeigen, 
mein lieber Jerry.“ 

„Jedenfalls danke ich dir, Hans, daß du an mich 
gedacht halt bei dieſer Sache. Alſo in acht Wochen 
gehl's los ?* 

„Ja, ab Hamburg. Reiſe erſter Klaſſe frei bis zum 
Ort der Tat. — Ach, du, noch eins, das wird dich inter 
eſſieren. Im Zenanah des Madaradſcha ſoll eine junge 
Deuiſche, ein Fräulein Doktor Juliet Hartung, als Frauen: 
ärztin angeſtellt ſein.“ a 

„Das iſt allerdings intereſſant. Jedenfalls ‚Hut ab“ 
vor der jungen Dame, die mit ihrem Unternehmungsgeiſt 
manchen Mann beſchämen könnte. Ob man fie dort zu 
Geſicht bekommt 7 

„Na, der allmächtige Akalab kann ſie doch nicht ein ⸗ 
fach in ſeinen Zenanah einſperren wie ſeine Donnas.“ 

„Ich glaube — in Indien iſt alles möglich“ 

„Du willft mir wohl bange machen, alter Kronen» 
ſohn 7 — Nicht zu machen! Indien foll mir mal zeigen, 
was von all ſeinem Renommee wahr iſt. Mich kann ſo 
leicht nichts in Erſtaunen ſetzen. So, und nun laß uns 
wieder zu den anderen geben, denen müſſen wir doch auch 
verkünden, daß du dir mal die Göttin Kalt in Freiheit 
dreſſtert anſehen willſt.“ 

Arm in Arm gingen die Freunde in den Rauchſalon 
zurück, und Hans batte mit feinen Eröffnungen auch den 
gewünſchten Erfolg. 5 

„Was jagt man dazu! Unſere beiden Klubmitglieder 
laſſen uns fo einfach im Stich.“ 

„Gehen nach Indien — düllen den fündigen Leib 
in Kaki und pouſſteren mit den Nautſchgirls.“ 

„Und wie werden fie wiederkommen? — Entweder 
verbauert oder verludert — oder was noch ſchlimmer ift, 
verheiratet,“ 


Möcht 
Deine — 


„Weller, halten Ste ein und ſtoßen Sie nicht fo 
furchtbare Drohungen aus. Mir wird ja Angſt und 
Bange.“ lachte Gerald beluftigt auf. „Was nudeln Ste 
denn da in der Hand?“? i 

„Die ſchöne Januſch.“ 

„Na, da hört ſich doch alles auf! So geht der 
Menſch mit meinem Programm um, das ich mir für 
ſchweres Geld erſtanden habe. — Da — wie nun die 
Bilder ausſehen!“ 

„Weine nicht, Jerry, in Kaſchmir gibr's noch viel 
ſchönere Mädchen.“ 

„Nicht zu machen, Häns chenklein, — eine Frau, die 
mich intereſſtert, muß ſchönes, blondes Haar haben.“ 

„Ada — fiehe unter „Januſcha Tſchechow' von der 
Großen Oper in Petersburg.“ 

„Ach. 1 3 8 

„Nicht Affen“ ſagen, Jerry, das ſchickt ſich nicht 
Sieh mal das ehrwürdige weiße Haar unſeres guten Pro“ 
feſſors,“ ſagte Hans, und deutete auf den Kahlkopf des 
n e Herrn Profeſſor, deſſen Bäuchlein vor Vergnügen 
wackelte. 


— — — — — — — — — — — — 


Einige Wochen ſpäter⸗war es, da ſtürzte Hans atem⸗ 
los in das dichibeſetzte Wartezimmer bei Dr. Berger. 

„Allmächtiger! So viele ?“ 

„Es tut mir leid — aber der Herr muß ſich auch 
gedulden. Wir mälfen ja alle warten,“ ſagte eine ſpindſe 
alte Dame. 

„Witzige Dame! Denke ja nicht daran. Aber einen 
guten Rat will ich Ihnen ſchnell noch geben — ſeien Sie 
immer fidel und munter, dann werden Sie von ganz 
alleine geſund und brauchen anderen den Platz im Warte⸗ 
zimmer nicht wegzunebmen.“ Sprach's und war zur Tür 
binaus, ehe die alte Dame nur die verbiffenen ſchmalen 
Rippen öffnen konnte. 

Möglich t leiſe ſchlängelte ſich Hans in das Schlaf⸗ 
zimmer Geralds, lauſchte da an der Tür zum Sprech⸗ 


r 


2 Beiblatt) 
Die Leiche im Koffer. 


Am 6. Verhandlungstage ergriff Staatsanwalt 
Rudnicki das Wort zu einer großen Anklagerede. Er 
führte u. a. aus: „Dieſer Mann, der jede Nacht in 
jeinem Zimmer Orgien mit Proſtituierten veranſtaltete, 
behauptet, vor dem 1. März mit der ermordeten Micha⸗ 
lowſta gebrochen zu haben, ... weil fie im Kino mit 
einem anderen Manne einen Flirt angefangen habe. 
Die Zawislakuwna hat ausgeſagt, daß in der Zeit vom 
21. Februar bis 1. März die Michalowſka täglich erſt 
nach 4 Uhr nachmittags zurückkehrte, ohne zu Hauſe ge⸗ 
nächtigt zu haben. Der Angeklagte gibt ebenfalls zu, 
daß die Michalowſka ihn um 4 Uhr nachmittags ver: 
laſſen habe. Die Ausſage des Fähnrichs Pienionzek 
beleuchtet am beſten den wahren Sachverhalt. Die 
Ausſagen beweiſen, daß man überhaupt keinen Wert 
darauf legte, ob man es mit einer Proſtituierten zu tun 
hatte oder nicht. Gewöhnlich überließ Krulikowſki die 
M. am nächſten Morgen feinen Freunden zur Be⸗ 
nützung. In dieſem Falle aber erklärte er dem Pie⸗ 
nionzek, den Schlüſſel zum Zimmer nicht geben zu kön⸗ 
nen, da es eine anſtändige Frau ſei. Was die Dobro⸗ 
wolfka anbelangt, die in der kritiſchen Nacht bei Kruli⸗ 
towſti gewelen ſein ſoll, jo ſteht es auf Grund der 
Ausſagen des Ehepaares Eiſenſtein ſeſt, daß die Dobro⸗ 
wolfka bei Krulikowſti nur am 22. Februar geweſen 
ſein könne, nicht aber am 1. März. Die Gutachten der 
Sachverſtändigen ſind zu Ungunſten des Angeklagten 
ausgefallen. Prof. Wachholz hat mit 99 Prozent feſt⸗ 
geſtellt, daß die menſchlichen Ueberreſte, die vor uns im 
Glasſarg liegen, die Leiche der Michalowſka darſtellen. 
Auch die anderen Gutachten, u. zw. die über das Pa⸗ 
pier, in das die Leichenteile gewickelt waren, ſowie die 
über das Haar und die Schnur find unumſtößliche Be: 
weiſe dafür, daß nur Krulikowſki den Mord begangen 
haben könne. Die Frage iſt nur, aus welchen Beweg⸗ 

ründen der graufige Mord und die Zerſtückelung der 
Leiche begangen wurde. Ein Mord auf ſexualer 
Grundlage kommt nicht in Frage. Viel eher iſt es 
möglich, daß Krulikowſti den Mord aus gemeiner Ge⸗ 
winnſucht beging, als er ſah, daß er nur auf dieſe 
Weiſe den Pelz, die Brillantringe und die Bar⸗ 
ſchaft an ſich bringen könne. Anfänglich habe ich an 
einen Mord aus Gewinnſucht gezweifelt. Doch im 
Verlaufe des Ptozeſſes hat es ſich herausgeſtellt, daß 
Krulikowſki wiederholt Diebſtähle ausgeführt hat und 
deswegen ſogar vorbeſtraſt war, jo daß ich zu der feiten 
Ueberzeugung gelangt bin, daß der Angeklagte den 
Mord nur aus Gewinnſucht begangen hat. Es beſteht 
noch eine zweite Möglichkeit, daß die Michalowſka durch 
Kokain vergiftet wurde, da es feſtgeſtellt wurde, daß 
Krulikowſki den Proſtituierten kleine Doſen Kokain in 
den Schnaps miſchte, um die Wolluſt bei den Proſti⸗ 
tuierten zu ſteigern. Da jedoch nach dem Gutachten 
des Prof. Grzywo⸗Dombrowſki Vergiftung durch Kokain 
kaum in Frage kommt, ſo ſteht es für mich feſt, daß 
der Mord nur aus gemeiner Gewinnſucht begangen 
wurde.“ 
Als erſter Verteidiger ſprach Rechtsanwalt Ruff, 
der durch längere Ausführungen, geſtützt auf zahlreiches 
wiſſenſchaſtliches Material, die Gutachten der Sachver⸗ 
ſtändigen umzuſtoßen verſuchte. „Hinter dem Bette“, 
führte er aus, „wurden ausgewaſchene Lappen gefun⸗ 
den, die von Blut befleckt worden waren. Doch könne 
man annehmen, daß ein Mörder dieſe Lappen, die doch 
en ſtärkſten Beweis gegen ihn liefern, jo lange auf: 
„ewahren würde? Auch die Frage, wann die Blut⸗ 


flecke entſtanden ſind, konnten die Sachverſtändigen 
nicht beantworten. Der Herr Staatsanwalt hat darauf 
hingewieſen, daß die Blutflecken nur bei der Ermor⸗ 
dung haben entſtehen können, obwohl der Angeklagte 
ausſagte, daß ſchon fruher einmal ein ähnlicher Blut⸗ 
fleck durch plötzliche Menſtruation einer Frau entſtanden 
iſt, die er nachts bei ſich hatte, und daß die letzten 
Blutflecken von ſeinem Hämorrhoidenleiden ſtammen.“ 


Ein Siebzehnjähriger zu Tode 

geprügelt. 

Bulgariſche Zeitungen berichten wieder über einen 
Mord, deſſen Opfer ein ſiebzehnjähriger, kommuniſtiſcher 
Gymnaſiaſt, Dimitr Jankov Totew wurde. Er war bei 
der vor einiger Zeit vorgenommenen Maſſenverhaſtung 
von Jugendlichen verhaftet und nach dem Gefängnis 
von Plewna gebracht worden. Vor einigen Tagen 
wurde er bei einem Verhör von den Gendarmen be⸗ 
ſtialiſch geſchlagen. Er mußte in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus überführt werden, wo er nach entſetzlichen Qualen 
ſtarb. Der Spitalarzt Dr. Koſtow ſtellte auf Verlangen 
der Eltern einen Befund über die Todesurſache aus, in 
dem es hieß, daß Totew an den Folgen erlittener Miß⸗ 
handlungen geſtorben ſei. 


Aus Welt und Leben. 


Prinz Eitel Friedrich geſchieden. Die Ehe 
des Prinzen Eitel Friedrich mit der Prinzeſſin Sophie 
Charlotte von Preußen, Herzogin von Oldenburg iſt 
geſchieden worden. Als ſchuldiger Teil iſt in dem Scel- 
dungsurteil Prinz Eitel Friedrich erkannt. a 

Koſaken ohne Pferde. Wie die „Breslauer 
Neueſten Nachrichten“ melden, hat das Breslauer Gaſtſpiel 
der zur Zeit Deutſchland bereiſenden ruſſiſchen Emigranten, 
die bekanntlich hervorragende Koſakenſpiele in der Fahr. 
hunderthalle vorführen, ein plötzliches Ende gefunden. 
Sämtliche Pferde wurden auf Grund eines Pfändungs- 
befehls wegen einer vom Berliner Impreſario Finkenſtein 
nicht beglichenen Schuld von einem Gerichtsvollzie her ge 
pfändet. Der Impreſario hat, dem Blatt zufolge, noch 
anderweitige Schulden ul a auch gegenüber dem Verpächter 
der Jahrhunderthalle, der ihm wiederholt größere Summen 
vorgeſtreckt hat. Da die Einnahmen während des Galt- 
iptels von den Unkoſten weit überſtiegen wurden, ſtehen 
die 50 bis 60 Mann der Truppe vollſtändig mittellos da. 

Der todbringende Holzſäbel. In Brölpa in 
Thüringen kam ein achtjähriger Knabe jo unglücklich zu 
Fall, daß ihm ein Holzädel die Bruſt durchbohrte und 
ole Lunge verletzte. Das Kind ftarb darauf im Kranken- 


us 
Die geſtohlene Generalsleiche. Defer Tage 
wurde, einem Bericht aus Dolnja Lendava zufolge, aus 
der nicht weit von der ungariſch jugoflawiſchen Grenze 
befindlichen heiligen Dreifaltigkeits kapelle der einbaljamierte 
Leichnam des ungariſchen Generals Hadik geftohlen 
General Hadik wird als Freiheltslämpfer des 18. Jahr⸗ 
hunderts ſowohl oon den Magyaren als auch von den 
Kroaten gefeiert. Sein Leichnam fell ſich jetzt, dem Ber: 
nehmen nach, auf ungariſchem Boden in Gewahrſam ber 
finden. Der Diebſtahl iſt auf politiſche Motive zurück 
zuführen. Die Rückerſtattung des Leichnoms zu verlangen, 
wird auf kroatiſcher Seite als eine Preſtigefrag bezeichnete. 
Heiraten auf Befehl. Der Schah von Perſien 
hat ein Dekret erlaſſen, wonach alle unverheirateten Staats» 
beamten entweder heiraten oder ihr Amt aufgeben müſſen 
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ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
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Das Dekret hat den Zweck, die Lage der unverheiraleten 
perſiſchen Frauen zu verbeſſern und die unverheirateten 
Männer zur Schließung von Ehen, die infolge der wirt 
lan. Kriſis ſehr ſtark zurückgegangen ſind, zu veran⸗ 
allen, . 


Deutfhe Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Hauptvorſtand. 


Heute, Mittwoch, den 27. Oktober I. J., um 7½ Uhr 
abends, findet in der Petrikauerſtraße 109 die 7. Sitzung 
des Hauptvorſtandes ſtatt. 


1. Sitzung des Bezirksrates der Stadt Lodz 
der D. S. A. P. 


Am Sonntag hielt der Bezirksrat der Stadt Lodz 
ſeine erſte Sitzung ab. Die Sitzung, zu der 76 Delegierte 
der Ortsgruppen der Stadt Lodz erſchtenen waren, wurde 
von Gen. Stadtverordneten Seidler in feierlicher Weiſe 
eröffne. Die Leitung der Verſammlung lag bis zur 
Konſtitulerung des Präſidlums des Bezirksrates in den 
Händen des Gen. Seldler In das Präſidium wurden 
die Gen. Abg. E. Zerbe als Vorſitzender und L. Frinker 
als ſtellvertretender Vorſitzender des Bezirksrates gewählt. 
Die beiden gewählten Vorſitzenden ſind zugleich Vorſitzende 
der Bezlelsexelulibe. Der Bezirksexekullbe gehören außer 
den gewählten beiden Vorſitzenden die nachſtehenden Ge⸗ 
noſſen an: O. Seidler, Hunker, J. Schultz als 
Vorſitzende der Lodzer Ortsgruppen der Partei; A. Kronig 
als Sejmabgeordneter der Stadt Lodz; L. Kuk als Bor 
ſitzender der Stadtverordnetenfraltlon und R Filbrich als 
Vorſitzender der Krankenkaſſenfraltion. Als Schriftführer 
des Bezlilsrates wurden die Genoſſen Klink, Wrö— 
blewſki, Lunlak und Menzel gewählt. Nach der 
Wahl referierte Abg. Kronig über die Aufgaben des 
Beztulsrales und Abg. Zerbe über die ſozlaliſtiſche Bewe⸗ 
gung in Polen. 


Lodz Zentrum. Die Vertrauensmänner werden erfucht, 
die Bezirksliſten in Empfang zu nehmen. Die Herausgabe dieſer 
Liſten und Beitragsmarken ſowie Abrechnung erledigt Genoſſe 
Richter täglich von 7—8 Uhr, außer Sonnabends, in der Ge— 
ſchäftsſtelle der „Lodzer Volkszeitung“, Petritauer Straße 109. 

Ortsgruppe Lodz⸗Süd. Am Sonntag, den 31. Oktober, 
ab 10 Uhr vormittags, findet im Lokale, Bednarſkaſtroße 10, 
ein Scheibeſchleßen für Miiglieder und eingeführte Gäſte 
der Vorſtand. 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 

Lodz⸗Zentrum. Dramatiſche Sektion. Heute, 
Mittwoch, um 8 Uhr abends, findet in der Annaſtraße 14 eine 
Probe von „Leichtſinn und Ehre“ ſtatt. Die Teilnehmer werden 
erfucht, pünktlich und unbedingt zu erſcheinen. Der Vorſtand.“ 
— Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 
Jugendbund finden Montags bei der Geſangübung, Petrikauer 
Straße Nr. 73, ſtatt. An anderen Tagen mit Ausnahme des 
Sonnabends von 7—9 Uhr abends im Parteilokale, Zamenhof⸗ 
Straße Nr 12. Sonnabends von 5—7 Uhr. 


Brief baſten. 


Erwin H., Tomaszöw. Laut $ 556 der Ausführungs- 
verordnungen zum Geſetz über die Militär otenſtpflicht wird Militat⸗ 
pflichtigen im Alter von 18 bis 20 Jahren die Rusreiſecrlaubnis 
nur in Ausnahmefällen erteilt. Zu diefen Ausnahmefällen gehört 
u.a. die Auswanderung, jedoch mit der ganzen Familie. Als 
einzelner würden Sie die Erlaubnis vorausſichtlich nicht bekommen. 
Uebrigens liegt die Entſcheldung beim d. O. K., das nach Lage 
des Bittſtellers jeden Fall individuell beurteilt, — den Verzicht auf 
die Staatsangehörigkeit müſſen Sie bei der zuſtändigen Staroſtel 
ſchriſtlich anmelden. — Die bezeichnete Schiffahrtsgeſellſchoft iſt uns 
nicht bekannt. 
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zimmer. Und als Gerald zu feiner jungen Alſiſtentin 
ſagte: „Der Nächte, bitte,“ öffnete er die Tür und ſagte 
lieb und herzig: 

„Huſch — duſch! Da bin ich!“ 

„Hans — du?! Dich hat wohl der Teufel geritten?“ 

„Kann mich nicht eniſinnen.“ 

„We komme du denn da rein 7“ 

„Per Pedes “ 

„Ich dab' aber zu tun!“ 

„Im — ich babe denen im Wartezimmer ſchon ge 
fagt, daß ſie nach Haus geben ſollen und dier nicht den 
anderen den Platz wegnehmen. — Ja, was gibi’s denn 
da zu lachen, Fräulein?“ 

Die junge Alititentin datte bei den Worten Hans’ 
laut aufgelacht, und auch Gerald mußte ſich das Lachen 
ver beißen. 

„Alſo ſag' ſchnell was du willſt, 
nicht länger von der Arbeit ab“ 

„Bazillenfritze, laß dir ſagen — Arbeit ift ein Laſter 
— und das bälte ich nicht von dir gedacht.“ ö 

„Willſt du jegt ſagen, was du willft — oder fl“ 

„Nee — für oder bin ich nicht. Alſo bier — damit 
du ſiehſt, wie ich mit dir fühle.“ Mit dieſen Worten dielt 
er Gerald die Beſtellquittung für zwei Kabinen erſter 
Klaſſe auf „King Eduard“ dicht vor die Augen. 

„Aha — du haſt ſchon Plätze belegt. Aber Junge, 
da müſſen wir ja erſt nach England. — Der King Eduard’ 
iſt doch ein engliſches Schiff. Hätten wir es mit einem 
Holländer nicht bequemer gebab: ?“ 

„Abwarten, Jeriy! So, und nun lies das bier, das 
Rotangekreuzte,“ ſagte Hans, und breitete vor Gerald eine 
Zeitung aus. In einer Rubrik unter dem Strich ſtand 
eine kurze Notiz: 

„Die bekannte ruſſiſche Sängerin Januſcha Tſchechow 
ſagt für ein Jahr der Bügne Valet und unternimmt eine 
Vergnügungsreiſe nach Indien, Ceylon und Borneo. Ste 
reiſt am 18 September mit dem engliſchen Dampfer 
„King Eduard' von Southampton ab.“ 


und halte uns 


Erregt Iprang Gerald auf, 

„Hans — Junge! Du, das iſt ja famos!“ 

„Nicht dieſer vorzeitige Jubel, Jenny! Wenn ſie nun 
immerzu ſeekrank iſt und anltatt mit dir zu flirten in 
intime Beziehungen zum ollen Aegir tritt. Weißte — ſo 
ſpuckenderweiſe l“ 

„Hans, ich dreh' dir's Genick um!“ 

„Iſt keine lohnende Beſchäftigung. Das Zuchthaus 
zahlt nur einige Pfennige pro Tag. Jedenfalls iſt es dir 
aber nicht unangenehm, daß wir jo ganz zufälliger weiſe 
auch mit King Ede fahren?“ 

„Jetzt fleue ich mich noch einmal ſo ſehr auf die 
Reiſe!“ 

„Genieze fie, mein Sohn, denn in Bombay it's 
Schluß mit dem ſchönen Leben, dann deißꝛ's ſchwitzen und 
braten unter Indiens Sonne,” _ 

„Das haft du ſchön gefagt, Hans So — und nun 
mach', daß du raus kommſt, ſonſt gibr's in meinem Warte, 
zimmer Revolten.“ 

„Wann gibft du die Praxls ab? 

„Zehn Tage vor der Reiſe. Ich komme ja ſonſt vor 
Ungeduld um, wenn mich die Arbeit nicht ablenkt. Nun 
aber raus!“ 

„Mit Wonne, doch nicht, ohne im Speiſezimmer deine 
Schnaps bibliothek gründlichſt durchzuſtudieren. Verdächtige 
alſo bitte deinen alten Anton nicht.“ N j 

Geſchickt wich Hans einem Buch aus, das Gerald ihm 
lachend nachwarf. UL, 


„Uh — ih — od! Miß Judy! Helfen Ste mir! 
Ich halte das nicht aus! O, dieſe Schmerzen! O — ob, 
ſofort benachrichtige man Seine Hoheit, daß ſein Augapfel, 
feine fühe Bann Ela todkrank ift!“ 

Dies alles jammerte ein kleines, zartes, falt kindliches 
Weib in Hindoſtani und wand und krümmte ſich auf dem 
breiten, weichen Diwan. 

Um fie herum ſtanden wohl zwanzig bis dreißig 


Weiber, junge — alte — dübſche und däßliche, und ſtarr⸗ 
ten fie neugierig an. 

Küdl, blond, unnahbar in einem ſchlichten, weißen 
Kleide tand Juliet Hartung inmitten all dieſem bunten, 
ſchreienden Allerlei des großen Saales im Zenanah des 
Maharadſchas von Srinagar und Dſchamu. 

In leichte Falten zog ſie die kleine Stirn und ſah 
Banu Ela ſtrafend an. Einen Eunuchen, der eben eiligſt 
da vonſtürmen wollte, um Seine Hoheit von dem Krank⸗ 
deits fall zu unterrichten, rief ſie kurz zurück. 

„Hiergeblieben, Gorgo, Seine Hoheit wird nicht durch 
ſolche Kleinigkeit beunruhigt.“ N 

„Hab — Kleinigkeit nennen Sie das, Miß Judy? 
Od, wo ich ſolche Schmerzen habe! Ob, ich ſterbe! Am Ende 
iſt es die Hypa-ta Amar dat, die in meinem Leibe tobe!“ 

Auf dieſes Wort din ſtoben alle Weiber kreiſchend 
aus einander, und dieſer Anblick zauberte ein Lächeln auf 
das ſtrenge ſchöne Geſicht Jultets, 

„Wie können Ste ſolchen Unſinn reden, Bann Ela! 
Cholera! Was nicht gar? Den Magen daben Sie ſich 
verdorben mit all den Süßigkeiten, die Sie den Tag über 
gegeſſen haben. Einen Tag dungern — und Ste ſind 
wieder geſund.“ f 

Schmeichelnd legte Bann Ela die braune Wange an 


Sultets ſchmale, weiße Hand und fah ſie mit ihren ſchönen, 


ſanften Augen flehend an. 

„Einen ganzen Tag, Miß Judy? 

„Ja — und zwar ganz firikie durchgeführt, ſonſt 
melde ich es Seiner Hoheit, daß Sie ungeborfam find.” 

„Nein, oh nein! Nicht Akalab ſagen. Er iſt immer 
bös, wenn man nicht tut, was Sie anordnen. — Oh, 
Miß Judy warum find Sie nie krank?“ 

Wie einem kleinen Kind ſtrich Juliet Bann Ela über 
das reiche, glänzende Haar. 

„Weil ich vernünftiger lebe wie ihr dier alle. Ich treibe 
Sport, reite, ſchwimme, dabe meine Arbeit am Tage, dalte 
ſireng meine Mahlzeiten ein und verweichliche meinen 
Körper nicht.“ (Hortjegung lolat] 
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für Bauzwecke erhalten. Wie verlautet, hat der Verein 


Fabriken befinden ſich auch die Werke von Scheibler 
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dauerte und mit dem Rückzug der Indianer in die 
Berge endete. Die Regierungstruppen hat⸗ 
ten 140 Tote zu beklagen. 
I 


Tagesnenigkeiten. 


b. Die Bäckergeſellen find ſeinerzeit mit der 
Forderung an die Meiſter herangetreten, die Löhne um 
17 Prozent zu erhöhen. Die Meiſter bewilligten jedoch 
nur 14 Prozent. Eine Konferenz beim Arbeitsinſpektor 
mußte ergebnislos abgebrochen werden. Nun erklärten 
die Geſellen, die 14prozentige Lohnerhöhung annehmen 
zu wollen, ſo daß am 29. November die Unterzeichnung 
des Kollektivvertrages erfolgen wird. 

E. Die erwerbsloſen Angeſtellten ſollen 
durch den Vertrieb von Büchern und Zeitſchriften Ver⸗ 
ienſtmöglichkeiten erhalten. Ein diesbezügliches Projekt 
ſoll bereits ausgearbeitet worden ſein. 5 
N E. Eine größere Summe für Bauzwecke 
In der nächſten Woche wird die Stadt Lodz vom 
Finanzminiſterium einen Kredit in Höhe von 1 100 000 JI. 


Pen, dieſen Kredit erwirkt. 
b. Heute Kontrollverſammlung der Jahr⸗ 
gänge: 1891 im Kommiſſionslokale Nr. 1, Konſtan⸗ 
Hnowita 81, Buchſtabe Ka bis Kd, 1892 im Kommiſ⸗ 
fonslofale Ne. 2, Konſtantynowſka 81, Buchſtabe Ka 
bis Kd, 1893 im Kommiſſionslokale Nr. 3, Leszno 9, 
Buchſtabe Ka bis Kd, 1894 im Kommiſſionslokale Nr. 4, 
Konſtantynowſka 62, Buchſtabe H und Ch, 1898 im 
Kommiſſionslokale Nr. 5, Skladowa 40, Buchſtabe H 
und Ch. — Am morgigen Tage haben ſich zu melden: 
Jahrgang 1891 im Kommiſſionslokale Nr. 1, Konſtan⸗ 
tynowſka 81, Buchſtabe Ke bis Ku, 1892 im Kommiſ⸗ 
ſtonslokale. Nr. 2, Konſtantynowſka 81, Buchſtabe Ke 
bis Ku, 1893 im Kommiſſionslokale Nr. 3, Leszno 9, 
Buchſtabe Ke bis Ku, 1894 im Kommiſſionslokale Nr. 4, 
Konſtantynowſka 62, Buchſtabe J, 1898 im Kommiſ⸗ 
ſionslokale Nr. 5, Skladowa 40, Buchſtabe J. 
| e. Elektriſizierung des Lodzer Induſtrie⸗ 
rayons. Wie wir erfahren, hat fi der Gouverneur 
der Boſtoner „Federal Reſerve Bank“, Harding, der am 
letzten Sonnabend in Lodz weilte, für das Problem 
der Elektrifizierung des Lodzer Induſtrierayons intereſ⸗ 
ert. Eine Offerte des amerikaniſchen Konſortiums 
„America European⸗Utierties⸗ Corporation“ liegt bereits 
ſeit längerer Zeit im Arbeitsminiſterium vor. — Dieſe 
Meldung iſt ein Beweis dafür, daß Gouverneur Har⸗ 
ding nicht bloß die wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Polen 
ſtudieren will, wie es die regierungstreue Preſſe glau⸗ 
en macht, ſondern, daß er im Auftrage amerikaniſcher 
Geſellſchaften die Reiſe nach Polen unternommen hat. 
e. Um die Liquidierung der Spirituoſen⸗ 
Am 1. Januar 1927 läuft der Termin 


Angelegenheit wurde dem Monopoldepartement zwecks 
Entſcheidung überwieſen. 

b. Marktpreiſe. Auf dem geſtrigen Markt 
wurden gezahlt für: Butter 5 00-6 50, Eier 2 90 bis 
3.40, Sahne 1.60 — 1.90, Käſe 1.40— 2.00, Milch 0.35 bis 
0.45, Korzec Kartoffeln 9.00 — 10 00 Zloty, Mohrrüben 
und Rüben 15—20 Groſchen, Hühner 4.00 — 7.00 Zl., 
Enten 5.00 — 7.00 31., Gänſe 8.00 — 12.00 Zloty. 

e. Die drohende Kataſtrophe durch die 
Kohlennot. Ungeachtet der energiſchen Anſtrengungen 
und mehrmaligen Interventionen des Textilinduſtriellen⸗ 
verbandes beim Verkehrs- und Handelsminijterium iſt 
es nicht gelungen, die Kohlenkriſis aus der Welt zu 
ſchaffen. Am Montag und geſtern vermehrten ſich die 
Reklamationen der einzelnen Firmen wie der Indu⸗ 
ſtriellenverbände ungeheuer ſtark. Eine Reihe kleinerer 
und größerer Fabriken haben ihren Arbeitern bereits 
gekündigt und unter den im Betriebe gefährdeten 


und Grohmann ſowie J. K. Poznanſki. Im Laufe des 
geſtrigen Tages iſt die angekündigte beſondere Kom⸗ 
miſſion vom Verkehrs miniſterium in Lodz nicht eins 
getroffen. Durch den Stillſtand der Fabriken infolge 
der Kohlennot iſt die Exiſtenz von Tauſenden von 
Arbeitern in Lodz und den umliegenden Städten ge⸗ 
fährdet, und wenn hier die Regierung nicht tatkräftig 
eingreift, jo find die Folgen der Kohlennot für die 
evölkerung gerade zu kataſtrophal. 

k. Eine tragiſche Hochzeitsfeier. Im Dorfe 
Glohsw, Kreis Lodz, ging es bei einer Hochzeitsfeier 
eucht-fröhli her. Die Fröhlichkeit artete bei einigen 
erſonen zu einem Zank und dann zur Meſſerſtecherei 
aus. Ein Teil der Gäſte lief davon, die Lampe ſtürzte 
um und das Gefecht wurde in der Dunkelheit weiter⸗ 
geführt, wobei ein gewiſſer Joſef Derendacz, ſo zu⸗ 
gerichtet wurde, daß er geſtern ſtarb. 
k. Verhaftet wegen unlegalen Handels und 
Beſtechungsverſuchs. Tobia Fiszmann von der 
Konſtantiner Straße 16 trieb uuerlaubten Handel mit 
verſchiedenen Waren. Als der Polizeiwachtmeiſter 


ladyslaw Lubkowfti bei ihm erſchi 17015 
dem Polizeibeamt got ei ih ſchien, bot Fiszmann 
wurde verhaftet. 


k. Ein Krankenkaſſenbüchlein gefälſcht. 
Kunert, Napiurkowſtiego 5, hat eine Fälſchung 


2 Zloty Schmiergeld an. Fiszmann 


Szlama 


= . 
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Lodzer Dolkszeifung 


Prozeß gegen den Mörder des Induſtriellen 
Dobranieki 


Stanislaw Jablonſti zu 11 Jahren ſchweren Kerkers verurteilt, 


k. Geſtern wurde im hieſigen Bezirksgericht gegen 
den Arbeiter Stanislaw Jablonfti, der den Induftriellen 
Joſef Dobranicki wegen Entlaſſung erſchoß, verhandelt. 
Dieſer Vorfall rief ſeinerzeit in unſerer Stadt eine große 
Senſation hervor. 

Die Verhandlungen wurden von dem Vorſitzenden 
des Gerichts Witkowſki unter Aſſiſtenz der Richter 
Wilecki und Moczulſki geführt. die Anklage führte der 
Staatsanwalt Zabinfti. Die Verteidigung lag in den 
Händen oͤes Rechtsanwalts Dr. Fichna. 

Die Verhandlung begann um 9.30 Uhr mit der 
Verleſung der Anklage akte. a 

- Am 12 d. J. kam nach dem Portierhaus der 
Spinnerei „Gebr. Dobranicki“ an der Cegielnianaſtraße 
fir. 89, um 4.30 Uhr nachmittags der 22 jährige Ar⸗ 
beiter Stanislaw Jablonſki in Begleitung des Web: 
meiſters Wofciech Nowakowſki Letzterer ging nach dem 
Büro, um fein Urlaubsgeld abzuholen. Jablonſki blieb 
im Portierhaus und wartete auf feinen Kameraden. 
In etwa 15 Minuten ging Joſef Dobranicki, einer der 
Mitinhaber der Firma, durch das Portierhaus. Jablonſki 
wandte ſich an dobranicki mit einigen Worten. 
Dobranicki antwortete, daß er in der Angele⸗ 
genheit nichts tun könne und ging nach dem Hof 
zu. In demſelben Augenblick ſchoß Jablonſki drei 
Mal von hinten auf Dobranicki, der dann zur Erde 
fiel. Jablonſki ſteckte den Revolver ein und fette ſich 
im Hofe auf eine Bank hinter einem Wagen bis zum 
Eintreffen der Polizei. Dobranicki wurde von zwei 
Kugeln getroffen aus einer Entfernung von 1½ Meter. 
Die eine ging oͤurch den Hals, die andere in das 
Gehirn. 

Jablonſki gab beim Verhör als Urſache ſeiner Tat 
feine unbegründete Entlaſſung an, die von Joſef Do» 


branicki betrieben wurde. Er ſagte aus, daß er ſich 
ſchon längere Zeit mit dem Gedanken beſchäftigte, Dos 
branicki zu erſchießen. . 

Der Webereileiter Feroͤinand Giezel ſagte aus, 
daß Jablonſki ſeit dem 1. Februar bis Ende Mai in der 
Fabrik beſchäftigt war. Die Entlaſſung war nicht die 
Folge einer Reduktion. Dobranicki war mit der Arbeit 
des Jablonſki nicht zufrieden. J. habe im Fabrikſaale die 
Bewegungen des Dobranicki nachgeahmt. 

Der Portier Milczarek erzählte, daß Jablonſki 
keinen Fluchtverſuch machte. . 

Der Polizeiwachtmeiſter Pawlicki ſagte aus, daß 
er dem Jablonſki aufgefordert habe, den Revolver auf 
den Wagen zu legen und 10 Schritt zurückzutreten, 
worauf er den Revolver an ſich nahm und den Jablonſki 
verhaftete. 

Der Staatsanwalt beantragte eine 15 jährige 


ſchwere Kerkerſtrafe nach $ 455 des Strafgeſetzes, der 


von vorſätzlichem Morde handelt. 

Der Verteidiger Dr. Fichna führte aus, daß nur 
$ 458 (für Mord in ſtarker ſeeliſcher Erregung) zuläſſig 
fei. Er wies auf die geſellſchaftlichen und politiſchen 
Kämpfe der Jahre 1905, 1914, 1918 und 1920 hin, 
daß er Arbeiter, der Zeuge ſolcher Vorgänge war, an 
ſtarker Nervoſität leiden müſſe. Zu dieſer Erregung 
kamen auch noch die Vorwürfe ſeiner Familie, daß er 
nichts verdiene Der Verteidiger bat um eine milde Strafe. 

Nach halbftändiger Beratung der Richter wurde 
das Urteil verkündet, das auf Ehrverluſt, 11 Jahre 
ſchweren Kerker und Bezahlung der Gerichtskoſten von 
600 Zl. lautete. 

Eine ungeheure Menſchenmenge wollte der Ders 
handlung beiwohnen, ſo daß nicht alle hineingelaſſen 
werden konnten. 655 


des Krankenkaſſenbüchleins vorgenommen, um Kranken⸗ 
geld zu empfangen. Die Fälſchung wurde von dem 
Krankenkaſſenangeſtellten Stefan Cieſielſti aufgedeckt. 
Kuner iſt verhaftet worden. 

k. Fal ſche Wechſel. Leon Frenkiel, Andrzeja⸗ 
ſtraße 46, verkaufte einem gewiſſen Ettinger Waren, 
wofür dieſer teils Geld und teils Wechſel als Deckung gab. 
Die Wechſel waren von einem Cyginſki, Petrikauer 88, 
ausgeſtellt. Eine Nachforſchung ergab, daß ein Cyginſki 
dort gar nicht wohnt. Der Wechſelfälſcher wurde 
verhaftet. 

k. Für Beleidigung eines Ziviliſten. Im 
hieſigen Militärbezirksgericht wurde geſtern gegen den 
Leutnat Leon Marchwicki vom 18. Infanterieregiment 
in Skierniewice verhandelt, der wegen Beleidigung des 
Ziviliſten Napoleon Nielubow angeklagt war. In 
einem Streit nannte der Offizier den Nielubow einen 
internationalen Abenteurer. Die Anklage führte der 
Staatsanwalt Major Maslowſki, die Verteidigung 
Rechtsanwalt Landau. Urteil: 25 Zloty Geldſtrafe 
oder im Nichtsbezahlungsfalle 3 Tage Haft. 

k. Unglücklicher Fall. Leokadia Barczak von 
der Pabianicer Chauſſee 37 glitt in der Wulczanſka⸗ 
ſtraße bei dem Hauſe 231 aus. Sie fiel auf das 
Pflaſter und brach dabei den Arm. 

k. Herzſchlag. Franciszek Dolecki, Karpia 4, 
bekam, als er nach Hauſe ging, einen Herzſchlag und 
verſtarb ſofort. 

1. Selbſtmord. Joſef Tygielſki, Lagiewnicka 35, 
kehrte aus Lagiewniki durch den Wald heim. Als er 
auf der Brücke ankam, ſah er einen etwa 30 Jahre 
alten Mann hängen. Tygielſki ſchnitt den bereits toten 
Mann los und meldete den Vorfall der Polizei. Es 


wurde feſtgeſtellt, daß es Jan Nowak von der Nowo⸗ 
Maryſinſka 8 war. 


Achtung! Konſtantynow! 


Am Montag, den 1. November, um 3 Uhr nachm., 
findet im Turnſaale eine 


große Verſammlung 


ſtatt. Sprechen wird Seimabgeordneter Artur 

Kronig über die politiſchen Ereigniſſe in Polen ſeit 

dem Maiumſturz ſowie über die gegenwärtige Lage. 
Deutſche! Erſcheint in Maſſen! 


Der Vorſtand 
der D. S. A. P. in Konſtantynow. 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Chr. ECommisverein. Diefen Donnerstag, den 28 
Oktober, veranstaltet die dramatiſche Sektion des Chriſt⸗ 
lichen Commisvereins einen Theaterabend, und zwar ge 
langt der bumorvolle Schwang „Sie kriegen ſich“, in zwei 
Aufzügen von Erich Scholl, zur Aufführung Alle Mit. 
glieder des Vereins ſind herzlich willkommen. Es ſei auch 
noch darauf hingewieſen, das Gäſte zu dieſem Vereins: 
abend, ebenſo wie zu allen anderen willkommen jind. 
Beginn punkt 9 Uhr abends. . — 


Vom Muſik. und Geſangverein „Minore“. Am 
Sonntag, den 24 Oktober, veronſtallete obiger Verein in 
der Turnballe, Zatonınaltrahe 82, ein großes Dtioberfelt, 
Eine große Anzahl von Mugledern und Freunden des 
Vereine hatte ſich eingefunden Zur Aufführung gelangien 
verſchiedene humoriſtiſche Vorträge ſowie das einalıige 
Singſpiel „Der Hecht im Karpfenieich' von Franz Hogo. 
Die Darſteller wurden mit viel Beifall bedadıı. Beſonders 
zu erwähnen find die Leistungen der Damen E und 
M Lange ſowie der Herren Dikow Kler und Samuel. 
Sehr beifällig wurde die Darbierung der Fran W. Weber 
aufgenommen. Zum Schluß trat noch der bekannte Hu ⸗ 
moriſt R. Tölg auf der durch feinen gefunden Humor 
dem Abend eine beſondere Note gab. 

Vom Berein „Rekord“. Am vergangenen Sonn⸗ 
abend beging der Verein „Rekord“ fein 4jädriges Sufiongs: 
ſeſt, verbunden mit humortiſtiſchen Vorträgen und Tanz. 
Herr Quram begrüßte die erſchtenenen Mitglieder und 
Gönner des Vereins und wünſchte den Anweſenden einen 
ſchönen Abend. Zur Aufführung gelangten „Alwin 
Schudelpumpe als Kutcher“ ſodann die Volle „Anton. 
was ſagſte nun?“ Die Mitwirkenden, vor allem H F ſcher, 
B. Hintz A Weigelt. A. Brauner und A. Müller, ernteien 
für den kernigen Humor ſtarken Beifall. Sodann ſyptelie 
das Vereinsorcheſter muntere Weiſen, wobei ſich die Paare 
bis in die früben Morgenſtunden im Kreiſe drebten 


Aus dem Reiche. 


Konſtantnnow. Große Verſammlung. 
Am Montag, den 1. November, um 3 Uhr nachmittags, 
findet im hieſigen Turnſaale eine öffentliche Verſamm⸗ 
lung des Sejmabgeordneten Artur Kronig ſtatt. 
Zu dieſer Verſammlung ſind alle Deutſchen herzlichſt 
eingeladen. 

k. Tſchenſtochau. Folgen des Kriegs» 
ſpiels. Auf einem Felde ſpielten Kinder Krieg. 
Das Schlachtenſpiel wurde in einem ſolchen Eifer geſpielt, 
daß der 11jährige Szezepan Wichlicki derartige jd were 
Kopfwunden davon trug, daß er geſtern daran verſtarb. 

k. Lublin. Ein Sohn eines wohlha⸗ 
benden Bauern als Räuber. Jan Nomanſki 
aus dem Dorfe Jedlynki⸗Podlesnie ſtieß auf dem Wege 
zwiſchen Walerjanow und Pirno auf einen mit einem 
tuſſiſchen Gewehr bewaffneten Mann, der Herausgabe 
des Geldes forderte. Romanſti gab feine Barſchaft 
von 99 Zloty ab, woranf der Unbekannte in den Wald 
lief. Der Polizei gelang es, den Mann ausfindig zu 
machen und zu verhaften. Es war Ignacy Waftlewifi, 
der Sohn eines wohlhabenden Landwits aus Kapeczyn. 

Königshütte. Verbot der Speiſung 
deutſcher Schulkinder. Ohne Angabe der 
Gründe wurde auf Anordnung der Schulinſpektion in 
Königshütte die Kinderſpeiſung in den deutſchen Min⸗ 
derheitsſchulen verboten. Die bevorſtehenden Wahlen 
dürften die polniſchen Behörden zu dieſer unglaublichen 
Maßnahme veranlaßt haben, da die Kinder polniſcher 
Schulen nicht geſpeiſt werden und man infolgedeſſen 
die Speiſung deutſcher Kinder als Agitationsmittel für 
die Gemeindewahlen betrachtet, obwohl dieſe ſchon ſeit 
Jahren durchgeführt wird. 


Wirb neue Leser für dein Platt! 


Jugendbund Zdunſka⸗ Wola. 


Am Montag, den 1. November d. J., um 2 Uhr 
nachmittag findet im eigenen Lokale der D. S. A. P. 
(Freiſchütz) eine 


große Mitgliederverfammlung 


der Jugend 


ſtatt. Sprechen wird der Vorſitzende des Hauptvorſtandes 
des Jugendbundes Guſtav Ewald über „Die Ziele 
und Aufgabe des Jugendbundes“. Wir erwarten, daß 
die Mitglieder zu dieſer Verſammlung recht zahlreich 
erſcheinen werden. 

Alle Jugendgenoſſen und Förderer unſerer Be⸗ 
wegung werden gleichfalls herzlichſt hierzu eingeladen. 

Der Vorſtand. 


ee er RR) 
Der Leſer hat das Wort. 


g Für dieſe Rubrik übernimmt die Schrift⸗ 
leitung nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


An die 
Redaktion der „Lodzer e 
ier. 


Auf Grund der Art. 21 und 22 des Dekrets über 
die vorläufigen Preſſevorſchriſten bittet die Verwaltung 
des Bezirksarbeitstoſenfonds in Lodz die beigefügte 
Richtigſtellung aufzunehmen. 

Vorſitzender der Verwaltung 
des Bezirksarbeitsloſenfonds 
(gez.) Rulicztowiti. 

Auf Grund des Art. 1 der Verfügung vom 
18. Juli 1934 und der Novelliſierung der Verfügung 
vom 28. Okinber 1925 (Geſetzesjournal der Republik 
Polen Nr. 120 Poſ. 863 vom 3. Dezember 1925) unter⸗ 
liegen der Verſicherungspflicht für den Fall der Be⸗ 
ſchäftigungsloſigkeit die geiſtigen und körperlichen 
Arbeiter ſämtlicher Arbeitsinftitutionen, auch wenn ſie 
nicht auf Gewinn eingeſtellt ſind. Der § 1 Punkt 6 
der Verfügung des Arbeitsminiſters vom 4 Januar 1926 
(Geſetzes journal Nr. 1 Pos. 12 vom 19. Januar 1926) 
jagt deutlich, daß zur Kategorie der geiſtigen Arbeiter, 
die der Verſicherungspflicht für den Fall der Beſchäf⸗ 
tigungsloſigteit unterliegen, Perſonen gehören, die im 
Arbeitnehmerverhältnis ſtehen, und ſolche, die Lehrer⸗ 
und Erzieherfunktionen ausüben. Paragraph 2 und 3 
der Verfügung des Arbeitsminiſters vom 5 Februar 1920 
(Geſetzes journal Nr. 18 Poſ. 113 vom 24 Februar 1926) 
ſagt, daß Arbeitsanſtalten, auf denen die Verpflichtung 
zur Verſicherung der beſchäftigten Arbeiter und Geiſtes⸗ 
tätigen ruht, verpflichtet ſind laut Art. 34 der Verfü⸗ 
gung ſich bei der zuſtändigen Verwaltung des Bezirks⸗ 
arbeitslojenfonds regiſtrieren zu laſſen, und bei der 
Auszahlung der Löhne in den Lohnliſten die entſpre⸗ 
chenden Abzüge für den Arbeitsloſenfonds vorzunehmen. 
Wie aus obigem hervorgeht, war es Pflicht der Leitung 
des humaniſtiſchen Deutſchen Gymnaſiums in Lodz dem 
Kontrolleur des Arbeitsloſenſonds, der feine Bevoll⸗ 
mächtigung zur Durchſicht der Bücher, die den Ar⸗ 
beitsloſenfonds betreffen, legitimierte, die 
Auszahlungsliſten vorzulegen zur Feſtſtellung, ob die 
Verwaltung des humaniſtiſchen Deuſchen Gymnafiums 
in Lodz den Verfügungen des Sejm und den mini: 
ſteriellen Vorſchriften nachgekommen iſt. Das Sichwider⸗ 
ſetzen dem Vertreter des Arbeitsloſenſonds gegenüber 
war der erjte derartige kraſſe Fall auf dem 


Büro 


der Sejmabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der DS AP 


Lodz, Zamenhofſtraße 17, II. Stock. 
% 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, 
Wohnungsangelegenheiten, 
Militärfragen, Steuerſachen u. dergl., 
Anfertigung von Geſuchen an alle 

Behörden, f 
Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Büros empfängt Intereſſen⸗ 
ten täglich von 11 bis 2 Uhr, außer Sonn» 
und Feiertagen. 


Geringe Gebühren. Mitglieder der DS Ap 
ſowie Leſer der „Lodzer Volkszeitung“ ge 
nießen beſondere Vergünſtigungen. 


Ich rate Dir!! 


Manufakturwaren nur in der Firma 


„Najtansze Zrödlo“ 
Narutowicza 36 im Hofe, Telephon 13:87, 
zu bau fen. 


Spezialität: Weilßwaren ſowle Gabardine, Rips, 
Popeline, Barchent, Flanell, decken u. and. Artikel. 
Bemerkung: Gegen bar und Ratenzahlungen 


Heilanſtalt für kommende Kranke 


99 von Aerzten⸗Spe⸗ 

8 1 LU 8 zialiſten und zahn⸗ 
92 ärztliches Kabinett 
Glöwna 41, Tel. 46:65 


geöffnet täglich von 9 Uhr früh bis 8 Uhe abends. 
Difiten in der Stadt, 
barung. 
pfungen, fünftlihe Zähne, Brücken (Gold und Platin), 


Geburtshilfe. Impfung gegen Scharlach. 
. Spezielle Kurſe für Stotterer. 1739 


15 Zloty, 10 kg — 28 Zloty, franko jede Poſt⸗ 
ſtation, per Nachnahme verſendet D. Hoch, 


garantiert echt in Blechkannen, brutto 5 kg — 
| Tarnopol, Malop., Rynek 13. 


Gebiet der Tätigkeit des Bezirksarbeitsloſenfonds in 
Lodz ſeit dem zweijährigen Beſtehen dieſer Inſtitution. 
Das Argument der Leitung des humaniſtiſchen Deutſchen 
Gymnaſiums in Lodz, daß vorher eine Aufforderung 
auf dem Korreſpondenzwege in der Angelegenheit der 
Verſicherung für den Fall der Beſchäftigungsloſigkeit 
hätte erfolgen müſſen, hält einer Kritik vom Stand: 
punkte der elementaren geſetzlichen Grundlagen nicht 
ſtand. Ein GSejmgeje verpflichtet alle, und niemand 
kann ſich entſchuldigen, das Geſetz nicht zu kennen, 
umſomehr, als die Bekanntmachungen an den Mauern 
der Stadt angeſchlagen waren. Es iſt nicht wahr, daß 
der Vorſitzende des Arbeitsloſenfonds, Ing. W. Kulicz⸗ 
kowſki, der ſich wirklich telephoniſch an die Direktion 
des humaniſtiſchen Deutſchen Gymnaſiums in Lodz mit 
der Erklärung der Notwendigkeit der Verſicherung der 
Angeſtellten gewandt hatte, gedroht habe, den obigen 
Skandal in der Preſſe zu publizieren. 

g Es iſt wahr, daß Ing. Kuliczkowſti telephoniſch die 
Konſequenzen erklärte, die ſich aus der obigen Stellung⸗ 
nahme des humaniſtiſchen Deutſchen Gymnafiums in 
Lodz ergeben, und erklärte, daß er die Angelegenheit 
an den Regierungstommiſſar leiten werde mit dem An: 
trage um ſtrenge Beſtrafung, daß er weiter unter Teil⸗ 
nahme der Polizei ein Protokoll aufnehmen laſſen 
werde über dieſe mindeſtens ſehr charakteriſtiſche Stellung 


der Leitung des humaniſtiſchen Deutſchen Gymnaſiums 


in Lodz zu den Staatsinſtitutionen der geſellſchaftlichen 
Verſicherungen, wie das der Arbeitsloſenfonds iſt, ſo⸗ 
wie, daß dann ohne Zweifel die Ortspreſſe dieſes Be⸗ 
tragen aufgreifen werde. 

Außerdem muß bemerkt werden, daß eine ganze 
Reihe Inſtitutionen und Erziehungsanſtalten ihr Lehrer⸗ 
perſonal im Arbeitsloſenfonds verſichert haben wie 
3. B. die humaniſtiſchen deutſchen Gymnaſien in Zgierz, 
Pabianice und andere. Zwecks Vollſtändigkeit der Er⸗ 
klärung teilt der Bezirksarbeitsloſenfonds in Lodz mit, 
daß er ſich auf Grund des Verhörs des Kontrolleurs 
des Arbeitsloſenfonds ſowie des Polizeiprotokolls am 
25. 10. 1926 an den Regierungskommiſſar gewandt hat, 
wegen allerſtrengſter Beſtrafung der Leitung des huma⸗ 
niſtiſen Deutſchen Gymnaſiums in Lodz. 

* * 


* 

Anm. der Schriftleitung: Wir drucken 
dieſe Erklärung des Arbeitsloſenfonds mit Genugtung 
ab und wollen bemerken, daß wir ja in unſerer Not iz 
am Sonntag den Arbeitsloſenfonds aufgefordert haben, 
zu dem Vorfall Stellung zu nehmen. Die Berufung 
auf das Preſſegeſetz iſt alſo nicht angebracht. Was 
uns an der Angelegenheit nicht gefiel, war nur das 
Aufbauſchen des Vorfalls durch die Reporteragentur die 
aus der Angelegenheit eine Staatsfeindlichkeit 
des Gymnaſiums oder gar der Deutſchen überhaupt 
konſtruieren wollte. Der Reporter aber beſaß die In⸗ 
formationen nicht aus der Kanzlei des Deuiſchen 
Gymnafiums. Im übrigen, was die meritoriſche Seite 
betrifft, jagen die Geſetze ſelbſt, wer im Unrecht iſt. 


Gouverneur Harding 


bereiſt gegenwärtig in Geſellſchaft des Vizepräſes der 
Wirtſchaftsbank, Ing. Oſſowſki, Polen und treibt Stu: 
dien, inwieweit in Polen amerikaniſches Kapital unter⸗ 
gebracht werden könnte. Beſonders intereſſiert ſich 
Harding für das Poleſſier Gebiet. Seine Reiſe ſoll bis 
einſchließlich den 4. November dauern. a 


Kurze Nachrichten. 
Schneeverwehungen. Die Tcchechoſlowakei 
wurde von großen Schneeverwehungen heimgeſucht, die 
die Einſtellung des Zugverkehrs zu Folge hatten. 


(zu denfelben Preiſen). 


Für 
die 


Allerlei Operationen laut verein⸗ 
Jegliche Analyfen. (Blut, Urin, Sputin). Im⸗ 


Bienenhonig! 


95 


in Warſchau: 9.01. 


Wintersaison 
Seidene Kotik⸗ Mäntel 
Wollene Damenmäntel 


mit Pelzkragen. 


Herrenpaletots 
Herrenpelzen. geopter Ansmahi age den been 


Bei New Jerſey wütete ein Sturm, wobei vie 
Perſonen getötet und viele verwundet wurden. » 

Eine Friedenskundgebung. Am 2. November 
veranſtaltet die Union für europäiſche Verſtändigun 
im Reichstag in Berlin eine Manifeſtation für de 


Frieden. 


—— — * 


Warſchauer Börſe. | 


Dollar 9.00 
25. Oktober 26. Oktober 
Belgien 25.30 25 15 
Holland —.— 360.80 
London 43.69 43 60 
Neuyork 9 00 900 
Paris 28 10 28 07 
Prag 26.72 26.72 
Zürich 174.10 174 00 
Italien 40.65 41.05 
Wien —.— 127.25 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 26. Oktober wurden für 100 Zloty gezahlt! 


London 44.00 
Zürich 57.50 
Berlin 46.42 —46 86 
Auszahlung auf Warſchau 46.35— 46 95 
Voſen 46 40—46 64 
Kattowitz 4638 —46 62 
Danzigs 87.08 —57.22 
Auzahlung auf Warſchau 56.95—57 10 
Wien, Schecks 78.15—78 65 
Banknoten 78.1079 10 

Riga 59.00 
Praga 976.50 

—— 3 ͤ ä — nm 1 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 


Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 
Der Goldrubel 4.75. 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. E. An}, 
Druck : J. Baranewſki, Lodz, Petrſkauerſtrahe 109. 


Chriſtlicher 


3. g. U., Aleje Kosciuszki 21. 


Am 25. Ok ober wurde 
uns ganz unerwartet unſer 
langjähriges treues und auf» 
richtiges Mitglied 
ur 


Herr Cäſar Herzig 
durch den Tod entelſſen. 

Wir werden dem leider fo früh verſchiedenen jeder⸗ 
zeit ein ehrendes Andenken bewahren, und bitten die 
P. T. Mitglieder ſich an der morgen, donnerstag, den 
28. Oktober, um 2 Uhr nachmittags, vom Trauerhaufe, | 
Radwanftaftraße 19, aus ftattfindenden Beerdigung recht f 
zahlreich beteiligen zu wollen. ; 


Bi 
— 28 


Ogloszenie. 


Komornik przy Sadzie Okregowym wEodzi,. 
S. Zajkowski, zamieszkaly w Lodzi przy ul. 
Traugutta Nr. 10, oglasza na zasadzie arty- 
kulu 1030 U. P. C., ze dnia 2 listopada 1926 r., 
o godz. I0-ej rano, w Lodzi przy ul. Kilin- 
skiego Nr. 86, odbedzie sie sprzedaz z prze- 
targu publicznego ruchomosci, nalezacych 
do Szachny Lewina, oszacowanych na 21. 680. 

Lödz, dnia 23 pazdziernika 1926 r. 

Komornik (—) S. Zajkowski. 


therapie (Röntgenſtrahlen N. 
Quarzlampe, Diathermieh 
Empfängt v. 6—9 abends 


Dfugaſtr. 6, 3 


Hoffmann, Stadto., un? 


Kranbenkaſſenfragen: . 
ende — Sonnabends b. 
—9 abends 5 

- ü eilter E. Ste 
auf Watteline, mit gokkikragen. Stabi 

Große uswahl von verſchiedenen A. Eierbuchen — Diend“ 

tags von 8—9 abends 

Oeffentliche Fürforge: 


7 


Commis verein 


u: Frauen v. 12—8 nachm: 
.. 


Konflantpnom. Fihtunge ? 
Im Lobale der D. S. N. P. 1 


A. Eierbuchen — Dien? 
tags von 8—9 abends 


4 l A 222 „Sa NOS er 


Sto. 


9.0290, 


eg * u e e 
S 


Haut., Haar- u. Geſchlecht ? * 
leiden, Licht- und Elektro: 


Auskunſterteilung ini | 
Steuerangelegenheiten: g? 


Bauangelegenheiten: a = | g 
Stadto. W Heſdrſch und 38 


Stoffen der Firmen Leonhardt und Borft ’ 3 dene und 55 3 
oegen DAL uno Ratenzahlungen hy | a en: Stadt 
nur bei 2: Sende und 5 Jab 
40 75 iensfags von 7 5 22 
ten??? 
‚WYGODA peine Sinn; an 
Filialen beſitzen wir keine. 611 8—9 abends 


